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Penn treffen? Konnten die Träger des edelſten Ge⸗ 


f 


* 


roſcht Neijohr! 
E Bregel wie e Scheiertor, 


— 


P 


E Rlaſch vum allerbeſchte Wein, 

Die Hu'e voll vum Sunneſchein, 

Die Herze trei un deitſch un ftark, 0 
Die Arme voll vun Kraft un Wark * 


Kor Heimat un for Vatterlant: 
Das winſch ich all vum Saareſtrand! 


Das Trauerjahr 1919, das dem Saargebiet die unnatür⸗ 


Trennung von ſeinem Mutterlande brachte, ließ, als es 
0 Neige ging, einen leiſen Hoffnungsſchimmer für die 


werbedrückte Bevölkerung aufleuchten: mit der Rati- 
Ration des Friedensvertrages von Verſailles ſollte 
lich die harte Bedrückung der Militärdiktatur zu 


Ende ſein. Sollte die deutſche Bevölkerung wieder atmen, 
be ihre Meinung äußern, offen ihre Geſinnung bekunden 


Hen. Denn mit Eintritt des Friedenszuſtandes ſollte fie, 
Ms erſter Schützling des Völkerbundes, dem Regime einer 


ton 


0 
aß⸗ 


kutralen Macht unterſtellt fein. Konnte die | 


Völkerbundes, die Regierungsfommi 
tideres wollen, als zum Wohle der Bevölkerung ihre 


ns, der r. irgendwie ihre 
mM dazu bieten, ein Volk mitten im Herzen 


Utopas unter fremde Gewalt zu knechten, 


ihm ſeine bürgerlichen Rechte und Freiheiten 
rauben, ſeine Geiſtesfreiheit in Feſſeln 
h en, es ſeiner Geſinnung wegen den ſchwerſten leib⸗ 
t und ſeeliſchen Qualen auszuſetzen? Konnte ein 

keuhänder der deutſchen Regierung einem 
he deutſchen Volk verbieten, deutſch zu fühlen, zu 
enten und gu reden? Der Degen franzöſiſcher 

litariſten, der bisher über der perſönlichen Freiheit des 
Tus an der Saar gedroht hatte, ſollte verſchwinden. Die 
uberungskommiſſton des Völkerbundes wurde als Be⸗ 
Hierin von der Säbelherrſchaft erwartet. Die ſchwere Laſt 
a riedensvertrages wollte das Saarvolk notgedrungen 
meen, mußte es. Die Vertreter des uneigennützigen Völker⸗ 


waltete, und daß das erden ſo a 
den bekannten Grundſätzen franzöſiſcher Militariſten. Sie, 


deutſch 


eines „Heimatdienſtes“ in die 
Regung berechtigter Abwehr gegen offenbare Ungerechtig⸗ 


bundes würden darüber wachen, daß die Beſtimmungen, ſo⸗ 

weit ſie das Saargebiet beträfen, gerecht durchgeführt 

würden. Und nach fünfzehn Jahren werde man der Welt 

zeigen, wes Geiſtes und wes Volkes Kinder an der Saar 

wohnen, und daß die Männer von Verſailles einem 
r 


Trug zum Opfer fielen, als ſie das unbegreifliche 
Schichſal über das Saargebiet verhängten. 


Das waren die Gedanken der Bevölkerung, als die 


Negierungskommiſſion einzog. Sie wurde nicht 
begrüßt. Wie wäre das ohne Lüge möglich geweſen! Das 


Volk wollte * ihr loyal gegenüberſtellen und erwartete von 

ihr eine ehrliche Durchführung der Beſtim⸗ 

mungen des Friedensvertrages. 
Die erjten Tage der Freiheit — wie konnte es anders 


ſein — hallten darum wieder von der wahren Geſinnung des 


Volkes an der Saar. In gewaltigen Maſſen verſamm⸗ 
lungen ſprach das Volk es mit männlichem Freimut aus: 


daß es deutſch fei und deutſch bleiben wolle. 
» Und dann kam die Enttäuſchung. Das Volk 


merkte plötzlich, daß ſich die Vertreter der Ententeſtaaten in 
der 1 nicht freimachen konnten von dem 
Geiſte des Krieges, bab der 

aargebiet erobert werden ſollte nach 


die noch immer im Saargebiet blieben, waren Lenker des 
Geſchickes der Bevölkerung. Nicht die Sicherung der Frank⸗ 
reich zugeſprochenen Rechte an den Saargruben auf fünfzehn 

ahre war der Leitgedanke vieler Maßnahmen, ſondern die 

. des Saargebietes mit fran⸗ 
zöſiſchem Geiſte, die Sucht, das Volk jeinem 
en Vaterlande zu entfremden. Als 
Schreckmittel blieben bis in die neueſte Zeit hinein die 
franzöſiſchen Kriegsgerichte beſtehen, und ihre 
unnatürlichen Urteile erhielten Geſetzeskraſt. Um deutſche 
Geſinnung als Illoyalität gegen den durch den Friedens⸗ 
vertrag gegebenen Zuſtand zu verdächtigen, wurden die 
Märchen von den dunklen aufrühreriſchen Machenſchaften 
elt geſetzt. Und jede. 


keit wurde mit ſolchen angeblichen Machenſchaften in Ver⸗ 
bindung gebracht und mit ſchwerſten Strafen re und 
ſogar belegt. Das ijt die Arbeit franzöſiſcher Pro⸗ 
pagandiſten, die ungehindert im Saargebiet ihre 
Tätigkeit entfalten dürfen. Die mit einem Heer von 
Spitzeln die Bevölkerung durchſuchen, um ihr den freien 
Atem zu rauben. Spitzel, die, weil ſie ihren Auftraggebern 
nichts bringen konnten, was dieſe wollten, mit gefälſch⸗ 
ten Dokumenten arbeiteten und dadurch 
Hunderte von Familien ins Elend ſtürzten. 
Tenn auf Grund dieſer gefälſchten Spitzel⸗ 
dokumente wurden auch unter der Regierungs⸗ 
kommiſſion noch hunderte und aberhunderte Männer von 
Haus und Familie vertrieben. 
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ten Treuhä 
| en durch dieſes Verhalten der Saarregierung nicht die 
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„Saar ⸗Freund“ 


bildet der Fall Ollmert. Auf Grund einiger Dokumente 

0 über die paging” deutſch⸗kultureller Beſtrebungen im 

Saargebiet in der Abwehr gegen eine freiſchaltende fran⸗ 
Fbiöſiſche Propaganda wurde der frühere Abgeordnete Ollmert 
Hals Organiſator eines bewaffneten Aufſtandes gegen Frank⸗ 
kxeich“ zu 20 Jahren Zwangsarbeit von einem 
sitichen Ktiegsgericht in Saarbrücken unter den Augen 
dex Regierungskommiſſion des Völkerbundes, des ſogenann⸗ 
ers der deutſchen Regierung, verurteilt. 


gro te Mutloſigkeit unter der Bevölkerung Platz greifen? 
ußte das Vertrauen auf die Gerechtigkeit nicht erſchüttert 
werden? Mußte das Volk an der Saar nicht Zweifel ſetzen in 
die Neutralität der Kommiſſion, der ihr 
Geſchick anvertraut war? Die Erregung im Saargebiet 
ſtieg, als die Kommiſſion in offenbarer Miß⸗ 
achtung des Saarſtatutes die Beamtenfrage 
regelnwollte. Sie ſuchte der Beamtenſchaft ein Regle⸗ 
ment aufzuzwingen, das ſie der Willkür der Regierung in 
jedem Sinne unterwarf. Die Folge war ein Beamten⸗ 
ſtreik, der der Saarregierung die langerwünſchte Gelegen⸗ 
heit gab, unter Proklamierung des Belagerungszuſtandes ſo 


Ziemlich die letzten namhaften politiſchen und geiſtigen Füh⸗ 


rer des Saargebietes auszuweiſen. Die Saarregierung 
ſchreckte nicht davor zurück. förmliche Jagden auf die ſtreiken⸗ 
den Beamten zu veranſtalten und dazu ſich der ſchwarzen 


tuppen zu bedienen. Ehren werte Männer, 


1 die für nichts, als für ihr Recht eintraten, wurden wie 


Verbrecher von ihren Familien fortgeführt 
und aus der Heimat vertrieben. Der Bevölkerung 
ſteht heute noch kein Mittel zur Verfügung, um ſolcher Ge⸗ 
walt gegenüber an eine Gerechtigkeit zu appellieren. Die 
Bevölkerung iſt politiſchrechtlos geblieben. 


Aa Wohl hat der Völkerbund die Berufung einer Vertretung 


der Saarbevölkerung in Ausſicht geſtellt, aber es ijt bisher 


in dieſer Hinſicht noch nicht das geringſte geſchehen. Die 


in der letzten Nummer unſeres Blattes gemeldete Nachricht 
von Wahlen eines Saarparlamentes im näch⸗ 
ſten Frühjahr iſt bereits offiziell dementiert worden. 
Troſtlos iſt die wirtſchaftliche Lage des 
Saargebietes am Ende dieſes Jahres. Allen War⸗ 
nungen zum Trotz iſt es der Saarregierung gelungen. die 


5 * Frankenlöbnung für die Bergarbeiter einzuführen. und dieſe 


unaleichmäßige Entlohnung der einzelnen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten hat das wirtſchaftliche Leben nahezu 
nollkommen zerrüttet. Seit der Entlohnung in 
Franken baben ſich die Lebensverhältniſſe im Saargebiet um 
weitere 25 Prozent verteuert. Die Beſſerſtellung der Ar⸗ 
beiter durch die Frankenlöhnung iſt alſo auf Koſten des kon⸗ 
ſumierenden Publikums erfolat, und eine weitere Verteue⸗ 
rung bei der allgemeinen Einführung des Franken als Ent⸗ 

lohnungsform ijt vorauszuſehe n. 


Ein beſonders charakteriſtiſches Kennzeichen dafür, wie 
ſehr es der franzöſiſchen Zwingherrſchaft gelungen iſt, die 
Saar bevölkerung zu vergewaltigen bietet die 


obachter könnte beim Leſen der Saarblätter, die von Tag zu 


in beſter Ordnung ſei. In Wirklichkeit iſt genau das Gegen⸗ 
teil der Fall. Der Mut der Saarpreſſe, ſich offen zu äußern, 
-ift gebrochen durch die brutalen Gewaltmittel, 
mit denen man ſie ſeit dem letzten Streik geknebelt hat. Sie 
kann nicht mehr als der Ausdruck der öffentlichen Mei⸗ 
nung betrachtet werden, denn jede offene Sprache würde die 
Sicherheit des Redakteurs, noch mehr aber die Exiſtenz des 
betreffenden Blattes aufs Spiel ſetzen. Trotz des Appells 
aller Kreiſe der Bevölkerung an die Saarregierung, end⸗ 
lich ein Ende zu machen mit den Leiden der 
Ausgewieſenen undihrer Familien, konnte ſich 
die Regierungskommiſſion noch nicht entſchließen, dieſe ſchrei⸗ 
ende Ungerechtigkeit aus der Welt zu ſchaffen. Daß die Re- 
gierungskommiſſion erklärte, die im Oktober 1919 nach 


Frankreich verſchleppten Saarländer könnten 
nur auf Anordnung des Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik zurückkehren, beweiſt mit doppelter Deutlichkeit, 


gegenwärtige Lage der Preſſe. Ein oberflächlicher Be⸗ 


Einmütigkeit und treuer Geſinnung im Saargebiet bt 
Tag farbloſer werden, annehmen, daß im Saargebiet alles 


unsterblich, und die Welle des franzöſiſchen Annexionienm 
und Militarismus wird ſich an dem feſten Damm deut 


Und eines Tages wird auch die Regierungskomm 
im Saargebiet Männer in ihrer Mitte zeigen, die mM 


den hohen Gedanken des Völkerbundes vertreten, u 
als wahrhafte Wächter des Wohles der 


die nicht mehr zulaſſen werden, daß ein Bo 


von 800000 Seelen ſeiner Geſinnung wegex 
wie eingeſperrte Sklaven leben muß. 


: 
: Das Land, das dich geboren, 4 
2 Das du als Heimat liebſt — a 
: Es geht nur dann verloren. 
: Wenn dus verloren gib ſt! 


tide 


nd die | 


Bevölkerung kein 
Willkür, keiner rohen Gewalt mehr die Wege freilaſeß 


nner 
daß das Saarvolk nicht mehr in der Lage i 
ſein Recht zu verlangen und durchzud rige 
ſonderxn daß es auf das gnädige Ermeſſen hm 
franzöſiſchen Machthaber angewieſen 
Trotz der Proteſte aus allen europäiſchen Ländern 
Frankreich noch immer nicht bemüßigt geſehen, d ec . 
zen Truppen aus dem Saargebiet zu entſeſ auch ihre 
nen, und die Leiden der Bevölkerung ſind noch die leichen ſeeliſche 
die ſie früher waren. Noch immer harrt der J Leratun 
Mord ander unglücklichen Studentin 
Schnur aus Heinitz ſeiner Sühne, und an ähnlichen his” 
auf den heutigen Tag völlig unaufgeklärten Fällen ites 
Saargebiet kein Mangel. Gerade in den letzten Wochen thal 
die Saarpreſſe trotz der noch immer beſtehenden ie Ver 
darauf hingewieſen, daß wiederum eine erhebliche Me Soche ! 
junger Mädchen ſpurlos verſchwunden iſt. Weitere Mey; nurde 
gen find natürlich nicht erfolgt und bei der hermetiſchen Me 8 * 
geſchloſſenheit des Saarlandes vom übrigen Deutſchland 
natürlich auch die große deutſche Preſſe nicht in der age Tbeheden 
dieſen Fällen erfolgreich nachzugehen. Gewiß beſteht za te Soar di 
Möglichkeit, daß das eine oder andere der verſchwunden; ſchteit 
Mädchen irgendwie und irgendwo wieder auftaucht. Whe Sol 
zuchtverbrechen haften noch immer friſch im Gedading & 
der Bevölkerung. Cintriiber Rückblick hört 
auch für das Jahr 1920. r 4 
Nur ein Lichtblick hebt ſich aus dem Dunkel aller dor, . 
gen Verhältniſſe ſtrahlend und tröſtend hervor: die durch al jeden, | 
Prüfungen hindurch bewährte deutſche Treue de ung 
Saarvolkes. Die Saardeutſchen wiſſen ganz genau, dy eb . 
die Fauſt des franzöſiſchen Militarismus, die ihren a des V 
umklammert hält, nicht locker werden und nicht nadia § 
will. Die täglich lautwerdenden Stimmen der franzöſſſchn a erh 
Preſſe, die nichts weiter als Rache und Haß dem wehrloch der 
Deutſchland gegenüber predigen, find auch im Saarlaßt Antot: 
nicht unbekannt, und das im Saargebiet von den Frame . clemer 
ſelbſt in unbegreiflicher Verblendung verteilte 
„L'eEcho du Nhin“, das eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung 
der zahlloſen franzöſiſchen Haßausſprüche gegen nicht 
enthält, übt eine ganz andere Wirkung aus, als die Franzeeg N 
gern erreichen wollen. Wenn die Franzoſen, uin mein 
das auf dem Bankett der franzöſiſch⸗polniſchen Geſellſchaſt m 
frevlem Champagnerübermut geſagt worden ift, ein iP er 
alle Mal den Rhein als Deutſchlands Greit Fach 
erblicken, wenn die Belgier, wie aus den Wengert und | 
gen des Generals Rocquoit hervorgeht, entſchloſſen find, nich dejer 
15 Jahre, ſondern für immer in Deutſchland jt word 
bleiben, dann wird ſich in dem von jeher franziſiſhet ift 
Eroberungsluſt ausgeſetzten Saargebiet wohl kaum 
irgendwelchen Täuſchungen über die wirklichen Abſichten der | neigt 
völkerbeglückenden Franzoſen hingeben. Wir ſagen mit We el 
ſicht: der Franzoſen! Sie find es, die den Annexion Saat 
predigen, krotz Völkerbund. Aber Freiheit und Recht d 
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wurde der Schützling an der Saar erwähnt. 


bes Volkes, endlich eine 


gummer 1 


„Saar ⸗ Freund“ 
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* 


der Saarlande Not 
unter der Fremoͤherrſchaft. 


Im Dezember, kurz vor dem Feſt des allgemeinen Menſchen⸗ 
bens, war in Genf der Völkerbund verſammelt, der 
zherr des Saargebiets. In den Herzen der Bevölkerung des 
Sgargediets keimte eine Hoffnung, daß die hohen Schutzherren ſich 
auch ihres Schützlings erinnern würden. Daß jie auch die Not, die 
feliſche und leibliche Not des Saarvolkes in das Bereich ihrer 
beratungen ziehen würden. Stimmen ſchallten im vergangenen 
hre, dem erſten der Völkerbundsregierung, genug zu den Ohren 


der Menſchheit, die Anklage dagegen erhoben, daß das 


Volk an der Saar rechtlos 


metic wird, jetzt in der Zeit der weiteſten Volksrechte. 


e Vertreter der Völker in Genf hatten ſich über tauſendundeine 
ßoche lange und ſchöne Reden gehalten. Aber in 2 e : 
n 


hod) wäre es ihre Pflicht geweſen, wenn aud nur der Schimmer 


| dines Unrechtes auf der Ausübung der Regierungsgewalt ihrer 


Rertreter im Saargebiet ruhte, auch den geringſten Zweifel zu 
feheben, als ob der Völkerbund nicht gewillt ſei, das Volk an der 


| Gear die fünfzehn Jahre hindurch nach allen Grundſätzen der Recht⸗ 


ſchkeit und nach den Beſtimmungen des Vertrages zu regieren. 
Sollten die Herren nichts von den unzuläſſigen und 
ungerechten 

Ausweiſungen 


gehört haben, nichts von den furchtbaren Opfern der franzö⸗ 


ſiſchen Militär juſtiz, nichts von den Taten franzö⸗ 


i lijder Propagandiſten, die jo unendliches Elend über 
hunderte Familien des Saargebiets gebracht haben, indem ſie 


jeden, der ſein Deutſchtum zu bekennen wagt, bei der Saarregie⸗ 
mung als illoyal denunzierten. Schlimmer als Sklaven 
lebt die Bevöll erung des Saargebiets mitten im Herzen Europas. 
Vernahm der Völkerbund nichts ron den dringenden Wünſchen 


politiſche Vertretung 


u erhalten, um ſeinen Willen kundzugeben und nicht im Zeit⸗ 
alter der Volksregierung den Beſtimmungen einer unzeitgemäßen 
Yutofratie überantwortet zu ſein. Der Notſchrei der um ihre 
klementarſten Rechte betrogenen Bevölkerung, der Jammer der 
ee Familienväter, deren Kinder als Opfer der 


hwarzen Schmach vom Erdboden verſchwunden find, alle 


diele grauſamen Stimmen der Wirklichkeit, konnten dieſe etwa 
nicht in die Abgeſchloſſenheit der Genfer Völkervertreter dringen? 

Nachdem die Saarregierung bei dem Beamtenſtreik einen 
meingeſchränkten Sieg über den Willen der Beamten davon ge⸗ 
hagen hat, ſcheint jie vor nichts mehr zurückzuſchrecken und legt 
ich bei der Entfernung ihr irgendwie unbequemer 
Perſönlichkeiten nicht die mindeſte Zurückhaltung auf. 
Nach den neueſten Meldungen find die Oberregierungsräte Marx 
und Scherer aus der Regierungskommiſſion, wo ſie das Schul⸗ 


dezernat leiteten, ohne Angabe irgendwelcher Gründe entlaſſen 


worden. Auch die Entlaſſungen unterer Beamten haben ſich in 
ni Weiſe gehäuft, die ſelbſt die trübſten Erwartungen iiber- 


Auf anderen Gebieten ſcheint die Kommiſſion allerdings ge⸗ 
zeigt zu ſein, die Zügel recht locker zu laſſen. Wie zu einer 
diteften V erhöhnung der auf Anſtand und Ordnung haltenden 
Saarbrücker Bürgerſchaft hat die franzöſiſche Militärbehörde be- 

loſſen, gerade in einer Hauptſtraße ein 


Bordell 


t die weißen und ſchwarzen Beſatzungstruppen zu errichten. 
Jer nachdrückliche Proteſt, den die Saarbrücker Stadtverordneten 
tt gegen dieſen beleidigenden und beſchämenden Plan erhoben 

u, wird, ſoweit man die bisherige Praxis der Behörden 

t, wohl ohne Erfolg bleiben. Aber deswegen ſoll man ſich 
dor den „sales boches“ irgendwie genieren? Die Franzoſen 
pflegen ſich bei der Einrichtung derartiger Inſtitute erfahrungs⸗ 
gemäß mit Vorliebe darauf zu berufen, daß fie auf dieſe Weiſe 
le einheimiſche weibliche Bevölkerung zu ſchützen beabſichtigen. 
: dieſer Einwand kann nur grotesk wirken angeſichts der Tat- 
ache, daß die Rekrutierung diejer Hauler unter Anwendung der 
derwerflichſten Mittel aus den Kreiſen der örtlichen Bevölkerung 
heraus erfolgt. Bei der tiefen Geringſchätzung, die der Franzoſe 
Deutſchen überhaupt und der deutſchen Frau insbeſondere 
kutgegenbringt, iſt ein derartiges Verhalten nicht weiter ver⸗ 
Slat tlich. Das bekannte franzöſiſche, in Mainz erſcheinende Hetz⸗ 
Echo du Rhin“ ſchrieb kürzlich einmal: Die Deutſchen 
— ich wirklich ohne den mindeſten Grund über die gelegent⸗ 
bie u Notzuchtsfälle von Seiten der Beſatzungstruppen auf, denn 
Falen verhungerten Volke flöſſen durch die Mildherzigkeit der 
enteſoldaten ſo viel Nahrungsmittel zu, daß man dafür 


einen gelegentlichen Notzuchtsfall mit Bere 
gnügen in den Kauf nehmen müſſe. Die deutſchen 
Frauen verkauften ja ohnedies durchweg für ein Stückchen Weiß⸗ 


brot, Speck oder ein wenig Schokolade ihre Ehre, und aus dieſem 


Grunde ſei die moraliſche Entrüſtung über gelegentliche Verge⸗ 
waltigungen ganz unangebracht. (111) Eine Nation, die ſo 
denkt, wird natürlich vor Errichtung öffentlicher Häuſer auf den 
belebteſten Straßen der unterworfenen Nation in keiner Weiſe 
se e ſondern hierdurch immer wieder einen billigen 
riumph feiern. | 3 
Aus dem politiſchen | 
| Parteileben | 


des Saargebiets ijt beſonders die Tatſache zu bemerken, 
daß ebenſo wie die Deutſche Volkspartei vor einigen 
Monaten erklärt hatte, ſie löſe jeden Zuſammenhang mit det 
Zentralleitung der Partei und betrachte ſich nur noch als eine 
rein ſaarländiſche Organiſation, nunmehr auch das Zentrum 
erklärt hat, künftig nur noch rein ſaarländiſche Politik betreiben 
de wollen. Man geht wohl nicht fehl, wenn man dieſe Haltung 
es Zentrums im Zuſammenhang mit der kürzlich erfolgten Er⸗ 
nennung des Prof. Notton zum Oberregierungsrat für Schul⸗ 
weſen bringt. (Notton iſt ein Anhänger des Geh. Juſtizrats 
Muth (Mouth), mit dem gemeinſam er ſeinerzeit auch die 
bekanntgewordenen Schreiben an die franzöſiſche Regierung ver⸗ 
faßte.) Die Saarregierung läßt es ſich offenbar angelegen ſein, 
die ihr F Richtung innerhalb des Zen⸗ 
trums auf jede Weiſe zu ermutigen und zu fördern und hat die 
Früchte dieſer ihrer Politik inzwiſchen auch in der Tatſache ein⸗ 
heimſen können, daß auf dem Zentrumsparteitag des Saargebiets 
ein Vertrauensvotum für die Regierung beantragt wurde, ein 
Antrag, der ſchließlich doch unter den Tiſch fiel. 
Die franzöſiſchen 
Verwelſchungsbeſtrebungen 


im Saargebiet gehen inzwiſchen munter und unverzagt weiter, 
und als einer der charakteriſtiſchſten Vorfälle in dieſer Hinſicht 
muß verzeichnet werden, daß die Juſtizverwaltung der Re⸗ 
gierungskommiſſion die Saarbevölkerung ausdrücklich ermahnt hat, 
die Gnadengeſuche für die anläßlich der Oktoberunruhen von 1919 
Verurteilten nicht an den Vorſitzenden der Regierungskommiſſion, 
ſondern an den Präſidenten der 3 
Republik zu richten und dieſe Geſuche unter allen Um⸗ 
ſtänden in franzöſiſcher Sprache abzufaſſen. Das iſt in der 
Tat deutlich genug. Die deutſche Saarbevölkerung ſoll eben, 
koſte es, was es wolle, franzöſiſch lernen, und wenn es nicht 


anders geht, nutzt man die Angſt der Frauen um a Männer, 


der Mütter um ihre Kinder aus, um ein paar franzöſiſche Brocken 
aus den Unglücklichen oe reſſen. Die Saarbevölkerung 
ſetzt freilich dieſen ſprachlichen Franzöſiſierungsverſuchen einen 
entſchloſſenen Widerſtand entgegen. Der Saarbevölke⸗ 
rung liegt ſolch Byzantinismus fern, aber es iſt natürlich ſchwer, 
auf die Dauer dem planmäßigen franzöſiſchen Druck 
Widerſtand zu leiſten. Als ein Träger der Franzöſiſierungsbeſtre⸗ 
bungen darf auch der Verein ehemaliger Fremden⸗ 
legionäre des Saargebiets gelten, der noch immer Tagungen 
und Generalverſammlungen abhält, obwohl natürlich kein ehren⸗ 
hafter Saarländer ihm angehört. 5 | 
Wenn aud die | 
Saarpreſſe 


zurzeit mundtot gemacht iſt, ſo daß weite Kreiſe wenig oder nichts 
über die ſkandalöſen Zuſtände im Saargebiet erfahren, ſo fehlt 
es im sie Gebiet doch nicht an Organen, die gegen Not und 
Leid des Saarlandes tatkräftig Front machen. Der Bund 
„Saar-Verein“ ijt überall auf dem Plan, wo es gilt, 
der Saarländiſchen Bevölkerung, die unter brutaler Gewalt ver- 
ſtummt, eine Zunge zu leihen. Er hat dieſer Tage an die in 
München tagende Aerzte⸗Verſammlung eine 
Drahtung gerichtet, in der er ſeine Zuſtimmung zu den 
Münchener Kundgebungen 


gegen die ſchwarze Schmach 


ausſpricht und für das energiſche Vorgehen der Aerzte⸗ 
verſammlung auch im Intereſſe des treudeutſchen Saarvolkes 
dankt. Noch immer iſt in weiten Kreiſen unſeres Volkes das 
Saargebiet und ſein ſchweres Geſchick viel zu wenig bekannt, und 
es iſt deshalb doppelt zu begrüßen, daß die Aufmerkſamkeit einer 
ſo hervorragenden und ausſchlaggebenden Verſammlung wie die 
des Münchener Aerztetages auf das ſtumme Leid des Saarvolkes 
hingelenkt wird. So geſellt ſich allmählich in Deutſchland eine 
Stimme zu der anderen, und ſicher iſt der Tag nicht mehr fern, 
wo der Ruf, mit dem der „Saar-Verein“ ſeine Tätigkeit be⸗ 
gann, „Rettet das Saarland“, einheitlich und mächtig 
durch ganz Deutſchland geht. ; 
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„Saar Freund“ 
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Nummer 


Im Sommer des vorigen Jahres wurden bekanntlich im 
Saargebiet verſchiedene Briefe veröffentlicht, die angeblich von 
Berliner Büros ſtammen und in denen ſowohl die be⸗ 
treffenden Berliner Büros wie auch einzelne Fer tan im 

rgebiet bei den dortigen franzöſiſchen Behörden fompromit- 
tiert werden ſollten. Die veröffentlichten Schriftſtücke, insbeſon⸗ 


dere das angebliche Schreiben der Geſchäftsſtelle 


Saar⸗Verein“ an das Auswärtige Amt, welches bei den 

Gemeinderatswahlen in Saarbrücken eine Rolle ſpielte, konnten 

als glatte Fälſchung nachgewieſen werden. Nunmehr iſt 

eine ganze Reihe ſolcher gefälſchter Schriftſtücke bei einem fich 
1 


wiſſen Ludwig Fink aus Altenwald gelegent 
ſeiner Verhaftung in Berlin geſunden worden. Fink 
gab an, dieſe Dokumente teilweiſe entwendet und 
teils von einer Schreibdame aus dem Büto der 


U. S. P. Saarbrücken erhalten zu haben. Er beabſichtigte, 
‘Vie in Berlin zu verkaufen. Die Briefe laſſen auf den erſten Blick 
die Fälſchung ſofort erkennen. Sie ſind teils raffiniert mit ge⸗ 
drückten Btriefköpfen verſehen, wie fie von den angeblichen Schrei⸗ 
bern niemals geführt wurden; dann ſind Angaben darin ent⸗ 
eer die geradezu lächerlich wirken für jeden, der die 
Verhältniſſe dennt. Aus dem Inhalt geht hervor, daß der oder 
die Fälſcher beabſichtigen, beſtimmte Perſonen 
des Saargebiets bei den franzöſiſchen Behörden 


als verdächtig erſcheinen zu laſſen. Es iſt ganz offen⸗ 
im Gaargebiet auf das 


bar, daß die Fälscher die Behörden 
. getäuſcht und dadurch dazu beigetragen haben, 
te ungeſunde Atmoſphäre des Mißtrauens her- 


5 vorzurufen, ganz beſonders gegen die Geſchäftsſtelle des Bundes 


Saar⸗Verein“ in Berlin. Es ijt anzunehmen, daß manche 

amilie im Saargebiet ihr Unglück diejen Fälſchern, von denen 

ihre Angehörigen in gemeinſter Weiſe verdächtigt wurden, zu 
verdanken hat. 


Sonſtige nachrichten aus dem Saargebiet. 


Saar⸗Freund“ in ſeinem neuen Kleide auch weiterhin ein 


Lei n fein. — Der früher von der ſtaatlichen Bergwerks⸗ 
direktion Gerau bene „Saarbrücker ergmanns⸗ 


ae Die Regierungskommiſſion hat zur 
bed 


nierten zu drei Monaten Gefängnis 
a 


mege erworben und nach 
vielen Altſaarbrückern nicht gerade 


Abermals gefälſchte Saar⸗Dokumente. 


Beteiligung an gewerblichen Unternehmungen ſeiteng der 
gierungskommiſſion er alten. — Der Bund für Vol 
dildungspflege fat gujammen mit dem Kunſtperen 
Saar⸗Muſeum eine Ausſtellung von Werken einheimisch 
Künſtler veranſtaltet. — Die Regierungskommiſſion hat a | 
geordnet, daß das Brotgetreide bis zum 15. Sanne 19 
ausgedroſchen den Kommunalverbänden zur Ablieferung 
geboten werden muß. — Der Verlag Gebr. Hofer in Saat- 
brücken veranſtaltet die Auegabe eines neuen Landes⸗ Ape 
buches für Handel und Gewerbe. — In Saarbrücken iſt 
einer großen Mehlſchiebung auf die Spur gekommen gem 

ndelt ſich um Verschiebung von Krankenmehl, das, von Cow 
ommend, für die Saarbrücker Krankenhäuſer beſtimmt 
Mehrere daran beteiligte Perſonen in Mahlſtatt und By 
ſind bereits feſtgenommen. — Der Homburger Bezirk 
tag richtete an die Regierungskommiſſion das E 


Landgericht Saarbrücken und dem Oberſten Gerichtshof in ‘cate | 


louis eine entſprechende Anzahl bayriſcher Juſtizbeamten zu 
teilen. — In Elversberg hat die Sammlung für die 
Kriegsblinden des Saargebietes in den epangeg 
Schulen den hübſchen Betrag von 840 M. erbracht. — de @aae 
meinde Fraulautern hat das frühere Heſſeſche Gale 
haus zum Preije von 250000 M. zur Einrichtung von 
nungen erworben. — Großfeuer richtete im Zimmeteſge 
Gebr. Bach in Homburg einen Schaden von ungefähr 00 


Mark an. — Die Grenzkommiſſion für das Saure | 


hat das Bürgermeiſteramt Zweibrücken aufgefordert, Wünſche 
wegen Erleichterung des Grenzverkehrs ſchriftlich eingureihen, ae 
jie dem Grenzprotokoll zur Berückſichtigung beifügen zu 
— Der Ortsteil Heiligenwald, der mit den Orten S 
weiler, Landsweiler und Wemmetsweiler kommunalpolitiſch pe 
ſammengehört, hat in ſeinen Beſtrebungen zur Selbſtändiglei ie 
Unterſtützung der Behörden gefunden. — Die von der 
regierung bewilligten Beihilfen find an die Bede 
tigen ohne jegliche Abzüge auszuzahlen. — Der Lehr 
verein Saarbrücken behandelte in ſeiner letzten 
verſammlung die Frage der Neugründung einer katheg 
Schulzeitung und hat die Gründung einer „Saar läßt 
Schulzeitung“ als wünſchenswert bezeichnet. — Noch ane | 


Bekanntmachung des Kommandierenden Generals der Saar 


truppen ijt es verboten, an Militärperſonen des Ma 


ſchaftsſtandes ſowie an Korporale außer Bier alkohol halli 


Getränke zu verabreichen. — Die Stadtverwaltung Goer 
brücken errichtet eine ſtädtiſche Wechſelſtelle fir, 
Franken. — Die Gemeinde Püttlingen geht der 
nungsnot in großzügiger Weiſe zu Leibe. Sie hat eine Ane 
von 1 000 000 M. aufgenommen und will Wohnhäuſer auf eigenen” 
Bauſtellen errichten. — Die Kriegsblindenſammlu 
den Volksschulen Gr. Roſſeln hat den Betrag von 600 
erbracht. — Die gleiche Sammlung in der ane Volke 

ſchule in Völklingen hat das Ergebnis von 4962 M. - 
Kriegshinterbliebene kamen bei der Sammlung in Gersweiler | 
2000 M. zuſammen. — In Neuforweiler wurden 


Kriegsblinde 913,75 M. geſammelt. — Die 
tung von St. Wendel ſetzt alles daran, das Lehren 


ſeminar der Stadt zu erhalten und betont, daß es nicht oF 
ginge, der Stadt nacheinander alle beſtehenden Einrichtungen 
nehmen. — Eine Sonderſteuer für Erfaſſung der Kii 

gewinne hat die Stadt Ottweiler bei der Regierung de 
tragt. — In Neunkirchen wird die ungeteilte Une 
richtszeit an den dortigen Schulen eingeführt. — Der D 


weiler Gemeinderat hat einſtimmig beſchloſſen, ai 
eine ſcharfe Kontrolle über jugendliche Kinobesucher 


16 Jahren durch die Polizei vornehmen zu laſſen. — Die „ 1 
blindenſammlung in Auersmacher erbrachte 1110 M. 
Elversberg iſt die Bäckerei und Wirtſchaft Karl Boi 
zum Preiſe von 120000 M. an den Bergmann Biehl vertautt 
worden. — Auf der in Wiebelskirchen abgehaltenen oe 
ſteigerung ging das Stummiſche Haus, Bexbacher Straße . 


rühmlichſt bekannt. Das Preiſe von 30 150 M. in den Beſitz des Bergmanns Jakob 9 
Gericht ſagte in ſeinem Arteilstenor: Die Not des deutſchen | aus Hangard über. — Am 5. Dezember fand in Saarbrücken det ; 
Zeitungsgewerbes war dem Angeklagten bekannt, und eher hatte | erſte evangeliſche Volkskirchentag frat — t 
er ſeinen Kollegen aushelfen ſollen, als aus ſchnöder GCewinnſucht Hanweiler ijt eine Poſtagentur vorläufig ohne Te 2 a 
Papier ins Ausland zu verkaufen. — Die Weihnachtsferien betrieb errichtet worden. — Den gefallenen Kriegern von 710 1 hee 
der Saarbrücker Bergſchule haben am 23. Dezember be⸗ ijt eine Ehrentafel errichtet worden. — Das Oberger wirt 
onnen und enden am 9. Januar. — Im Saargebiet findet in der für das Saargebiet ſoll ſeine Tätigkeit demnächst 95 Pen 
eit vom 1—15. Januar 1921 in allen Gemeinden eine Zäh⸗ nehmen. Es wird in Saarlouis untergebracht werden. is ö ea 
ung der unter 18 Jahre alten Krüppel ſtatt behufs Finanzen von Saarlouis ſtehen nach den 36 * 
Organiſation einer öffentlichen Krüppelfürſorge. In Saarbrücken | der letzten Stadtverordnetenſitzung recht ungünſtig n X 
ſelbſt fand dieſe Zählung bereits zwiſchen dem 1. und 15. De- ſchließen vorausſichtlich mit dem Fehlbetrage von 1 758 400 ‘ie 1 
zember 1920 ſtatt. — In Merzig, Völklingen, Sulz⸗ Nach einer Verfügung des Regierungsmitgliedes für dan * 
bach und Saarbrücken find neue Finanzämter ins] Arbeiten werden die Dienſtgeſchäfte des ſtaatlichen Meliom . >. 
Leben gerufen worden. — Die Stadt Saarbrücken hat die Ge- Bauamtes in Trier. foweit fie ſich auf das Saargebiet SGM nia 
nehmigung zur Ausgabe von Schuldverſchreibungen bis dem ſtaatlichen Waſſerbauamt in Saarbrücken angegliedert 10 der ¢ 
zum Betrage von 3,5 Millionen zur Verſtärkung des Fonds für | Waſſerbauamt heißt hinfort: „Staatliches Waſſe n“ | 
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| eS Als Symbol für die Aenderung, die wir uns vom neuen Nark. 
1 Jahre ſowohl wirtſchaftlich wie auch erwünſchen, erſcheint  Wirtid 
die vorliegende erjte Nummer des „Saar⸗Freund“ fiir 1921 
| mit einem neuen Titel sop f. Viele neue Leſer und Anhänger und § 
| ae hat der „Saar⸗Freund“ im alten Jahre gefunden, vielen aber 1 ni : 
11 müſſen im neuen Jahre noch die Augen geöffnet werden über fü 1 : 
Ue der. Saarlande Rot und Leiden. Hierzu wird der by 
Wal 
1 den Saarbrücker Bergleuten erfreute, ſoll in dieſem Jahre wieder * 
mu erſcheinen; er wird allerdings nunmehr im Sinne der neuen doc 
a 1 franzöſiſchen Bergwerksdirektion redigiert werden. Gedruckt und retin 
{ * herausgegeben wird er von dem franzöſiſchen „Saarkurier“. Da⸗ Ig 
1 nach kann man auf ſeinen Zweck und Inhalt ſchließen. Die 8 
if iS ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“ gibt für die Gewerkſchaften Fra 
sinew heraus den jie wärmſtens empfiehlt. — 4. tin 
1 Unterſtützung Hilfs⸗ der E 
3 2 Millionen geſtiſtet und den war. 
i anträgen an die in Frage kommenden Gemeinden verteilt. — ee 
1 Eine edle Spende in Höhe von 10 000 M. iſt von unbekannter Saath 
1 Seite der Stadt Saarbrücken zwecks Beſchaffung von Milch für viſſen 
| ſtillende Mütter zugewendet worden. — Das Sondergericht Saar⸗ felaſſe 
brücken hat den ehemaligen „Völklinger Zei- 
1 tung“, Hugo Scheur, jetzigen Beſitzer der „Bonner Zeitung ten 
| i Beek in Bonn, wegen Verſchiebung von neun Waggons ratio⸗ dieſes 
if 
1 1 verurteilt. Scheur, der das Zeitungspapier im Schleichhandels⸗ dienſt 
ingen perchoben hatte. iſt ehr 
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Meliotations-Bauamt’. — In Merzig hat der Aus⸗] da. — In Völklingen fand ein mit neichhaltigem 


der über den Reſtbetrag der Gelder aus dem im Juni ver⸗ 
auſtalteten Volksfeſt verfügt, dieſen Betrag in Höhe von 22 000 
Mart an die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter⸗ 
liebenen der Bürgermeiſterei Merzig, Stadt und Land, ver⸗ 
wilt, — Auch in Merzig trägt man ſich mit dem Gedanken der 
khichtung eines Kriegerdenkmals für die im Weltkrieg 
Füiebenen Merziger. — Der zu Zweibrücken gehörige, vor 
hen Loren der Stadt liegende Roſenhof wurde von der 
Grenzkommiſſion zum Saargebiet geſchlagen. 
ag 75 Fahrpreiſe auf der Städtiſchen Straßenbahn in 
Foarbrücken werden mit Wirkung vom 1. Januar ab erhöht 
peer. — Auch die Völklinger Straßenbahn hat den 
Fohrgeldtarif ab 1. Januar erhöht. — Von drei Männern 
abetiallen wurde in Saarbrücken der Inhaber einer Wechſel⸗ 
ube und büßte dabei eine erhebliche Summe in ausländiſchen 
knoten ein. — Anläßlich ſeiner Weihnachtsfeier ſammelte der 
Fönner⸗Geſangverein „Sangluſt“ für die Saarbrücker Krieger⸗ 
bitwen und Waiſen 271,10 Mark. — Mit Freuden ijt das 
fommen der Saarregierung, Abt. Landwirtſchaft, und der Hol⸗ 
kindiſchen Regierung zu begrüßen. Nach den nunmehr ab⸗ 
Fbeſhloſſenen Verhandlungen erhält das Saargebiet jetzt täglich 
99900 Liter friſche, erſtklaſſige Milch, die in einem 


bdonderen Milchzuge aus Holland herangeführt wird. — Anläß⸗ 


ich der Eröffnung der Kunſtausſtellung in Saarbrücken iſt 
gud das Saarmuſeum nach fünfjähriger Pauſe zur Beſichtigung 


een Publikum wieder freigegeben. — Die Saar regierung 


bat für die Saarlouiſer Ortsarmen 32 000 M. zur Verfügung 


it — Arbeitern und Beamten der Stadt Saar⸗ 


iſt eine Wirtſchaftsbeihilfe bewilligt worden im Gefamt- 


betrage von 71000 M. — Das Geſamtvermögen der Gemeinde 
Neunkirchen beträgt nach einer Aufſtellung der Verwaltung 


6444000 M. — In Neunkirchen wird auch die Anlage eines 


gemeinſamen Sportplatzes für alle dortigen Sportvereine beab⸗ 
ſchtigt. — In Blieskaſtel iſt die frühere Schloßbergbrauerei 
urch Kauf in den Beſitz der Fabrikanten Demuth und Brandt 
Bang wangen, dem Vernehmen nach zu einem Preiſe von 120 000 
Mart, — In Brebach wird den Lehrperſonen eine einmalige 
WMrertſchaftsbeihilfe und zwar für Verheiratete 2000 M., für Un⸗ 


verheiratete 1500 M. ausgezahlt werden. — Zwiſchen Sulzbach 


ind Hühnerfeld läßt die Grubenverwaltung acht Arbeiter⸗ 
und Beamtenwohnbäuſer erbauen, um der drückenden Wohnyngs⸗ 
hot zu ſteuern. — In Tholey ergab die Sammlung der Schulen 


fir die Kriegsblinden 1723 M. Der dortige Männerverein „Ein⸗ 
— Der Schöneberger 


ſteuerte noch 350 M. bei. 
Bahnhof wird nunmehr Grenzbahnhof, da der Bahnhof 
Valdmohr zum Saargebiet geſchlagen iit Es wird deshalb 
ein Teil des Waldmohrer Zollperſonals nach Schöneberg verſetzt 


werden. — Seit kurzem verſeben an der ſoarländiſchen Zollarenze 
duch Damen den Zolldienſt. Sie richten ihr Augenmerk auf ver⸗ 


daditige Frauensperſonen und Schmugglerinnen und find be⸗ 
Leibesviſitationen vorzunehmen. 


Vereine. Der Stadtverband der Saarbrücker 
Otatienvereine veranſtaltete am 14. November ſeine 
4. künſtleriſche Sonntagsfeier, die gleichermaßen ein herzerheben⸗ 

Erinnerungsabend für den gefallenen Hermann Löns 


Dar. — Am 12. Dezember hat der Sängerverband der 


Saarlande einen Volks⸗ und Heimatliederabend im Ludwigs⸗ 
abgehalten. — Der katholiſche Lehrerverein, 
Saarbrücken. veranſtaltet im Laufe des Winters eine Reihe 
wiſſenſchaftlicher Vorträge, zu denen auch Nichtmitglieder zu⸗ 
gelaſſen werden. — Sein erſtes Stiftungs feſt konnte am 
1 d. Mis. der Gewerkſchafts verband der Angeſtell⸗ 
ae (GDY.), Ortsgruppe Saarbrücken, begehen. Er verband 

ees mit einer Weihnachtsfeier und Gabenverloſung. — Der 
; datwaldverein, Stammgruppe Saarbrücken, feierte am 


Dezember ſein erſtes Winterfeſt, das ſich ganz in den 


Dienſt der Förderung des Wanderſpocts geſtellt hatte und einen 
M befriedigenden Verlauf nahm. — Auch der Reichs ver⸗ 
and deutſcher Konſum⸗Vereine, Verwaltungsbezirk 
atbriifen, will für das Saargebiet eine ſelbſtändige 


ufs Zentrale ins Leben rufen. — Sein 20jäh⸗ 
+ hg Stiftungsfeſt beging am 12. Dezember der 
dleaterperein Neunkirchen. — Der Beamten⸗ 


rtſchafts verein in Neunkirchen hat in einer 
Mukerordentliden Generalverſammlung beſchloſſen, ſich künftig 

famtenmwirt[dhaftsverein für Neunkirchen 
d Umgebung de. G. m. b. H.“ zu nennen. — Um ſeinen 
Weltkriege den Heldentod geſtorbenen Mitgliedern ein wür⸗ 
es Andenken zu fidern, hat die Turnerſchaft Neun⸗ 

ichen von 1860 beſchloſſen, eine Gedenktafel an⸗ 


Kunden zu laſſen, die in der Turnhalle ihren Platz finden ſoll. 

anita eſangverein „Cäcilia“ in Saarlouis 2 ver⸗ 

* ltete einen wohlgelungenen Theaterabend, 
Sing⸗ und Spielverein 


ebenſo 
„Saargold“, eben⸗ 


Programm ausgeſtattetes Wohltätigkeitsfeſt des Vater⸗ 
ländiſchen G ſtatt. — Der Haus⸗ und 
Grundbeſitzerverein Völklingen wählte pu ſeinem 
1. Vorſitzenden bei der Neuwahl den Rechtsanwalt Abraham. 
Weiter wurden in den Vorſtand Pee die Herren Lauer, 
Wagner, Ring, Klee und Conrad Forſter. — Für 
Völklingen iſt auch die Gründung eines e 
vereines beſchloſſen, der es als ſeine vornehmſte Aufgabe be⸗ 
trachten will, wie er ausdrücklich betont, das früher zwiſchen 
Vermieter und Mieter vorhanden geweſene gute Einvernehmen 
wiederherzuſtellen. — Der Geflügel⸗ und Kaninchen⸗ 


zuchtverein Elversberg veranſtaltete am 19. und 20. 


Dezember eine Geflügel⸗ und Kaninchenausſtellung. Es wurde ein 
erſtklaſſiges Material zur Schau gebracht. — Am 12. Dezember 
fand in Schi 125 eiler die Genetalverſammlung des Spar⸗ 
und Darlehnskaſſenvereins ſtatt. Aus dem Bericht 
können wir entnehmen, daß bei ſämtlichen Mitgliedern des Ver⸗ 


eins reger Sparſinn vorhanden ijt. — Der Geflügelzucht⸗ 


verein St. Ingbert veranſtaltet in den Tagen vom 15. bis 
17. Januar eine allgemeine ſaarländiſche Geflügelausſtellung in 
St. Arnual. — Zum erſten Male iſt die Stadt Saarbrücken 
der Schauplatz eines Kampfes zwiſchen zwei Landesverbänden des 
Deutſchen Fußballbundes geworden Der 12. Dezem⸗ 
ber war ein Ehrentag des deutſchen Fußballſportes. Süddeutſch⸗ 
land ſchlug Weſtdeutſchland mit 7:0. Mit ſtolzer Genugtuung 
dürfen die Kämpfer auf dieſen Tag zurückblicken, der den Beweis 
von dem hohen Entwickelungsſtand und von der Stärke des Fuß⸗ 
ballſportes in den Landſtrichen ſüdlich des Main erbrachte. 
Jedenfalls war der Weſten ſchlecht beraten, wenn er glaubte, 
die qualitativ 1 Pokalmannſchaft nicht ins Saartal 
entſenden zu müſſen. — Auch auf dem Gebiete des Tur⸗ 

nens hatte Saarbrücken ſeinen großen Tag. Es wurden die 
Meiſterſchaftskämpfe des Saarverbandes der 
deutſchen Turnerſchaft zum Austrag gebracht. Ein — 
anſchließendes Schauturnen im Saalbau zeugte von dem hohen 
Stand der Turnerbewegung im Saargebiet. — Der Gewerk⸗ 
verein chriſtlicher Bergarbeiter in Saarbrücken ver⸗ 
anſtaltete eine Gedächtnisfeier für ſeinen verſtorbenen Mit⸗ 

begründer und Vorſitzenden Hermann Köſter. — Das Bre⸗ 
bacher Ortskartell der chriſtlichen Gewerkſchaf⸗ 
ten beging eine Weihnachtsfeier, die einen ſehr guten Verlauf 
nahm. — In Saarlouis iſt ein Geflügelzuchtverein ins 
Leben gerufen worden. — Der 2. Gauturntag des Pfalz⸗ 
turngaues im Saargebiet wird am 23. Januar in Rohrbach 
bei St. Ingbert zuſammentteten. — Die Beamten von Elvers⸗ 
berg⸗Spieſen haben ein Ortskartell im Anſchluß an den 
Saarbrücker Beamtenbund gegründet. 


Perſonalnachrichten. Profeſſor Dr. Notton iſt in die Saar⸗ 
regierung berufen worden. Er wird dort die Abteilung für katho⸗ 
liſchen Kultus übernehmen. — Die Oberregierungsräte Mar: 
und Scherer ſind von der Leitung des Schuldezernats ent⸗ 
bunden worden. — Dr. Barthel wurde als Steuerſupernumerar 
in das Finanzamt Saarlouis berufen. — Die Saarregierung hat 
die in Saarlouis zu Veigeordneten gewählten Herren Hetzler 


und Fourmann, ſowie Mathieu und Lion beſtätigt. 


Der Direktor des Poſtamtes Saarlouis, Diederichs, iſt 
ſeitens der Saarregierung zum Präſidenten der Oberpofidirettion 
in Saarbrücken ernannt worden. — Zu unbeſoldeten Beigeord⸗ 
neten der Bürgermeiſterei Fraulautern ſind ernannt worden: 
Sanitätsrat Dr. Neugebauer, Fabrikdirektor Hugo Mayer 
und Bergmann Matthias Nupp⸗Leblang. — Der General 
direktor Schulte⸗Mäter beging ſein ſilbernes Jubiläum als 
Vorſtand der Grube Frankenholz. — Die Saarregierung hat den 
Vürgermeiſter Memer von St. Wendel⸗Land und den Gendar⸗ 
merie⸗Wachtmeiſter Speckmann von ihrer Tätigkeit entbunden 
und fie der Preußiſchen Regierung zur Verfügung geſtellt. — Zum 
Direktor der Pfälziſchen Bank, Zweigniederlaſſung Homburg, ijt 
Herr Heinrich Krehbiel ernannt worden. — Schulrat Dr. 
Boll, Beigeordneter der Stadt Ottweiler, iſt von der Regie⸗ 
rungskommiſſion als ſolcher beſtätigt worden. — Ihr 25jähriges 
Dienſtjubiläum bei der Eiſenbahn feierten die Herren Degel⸗ 
Würzbach, Marx⸗ Rohrbach und Weiſer⸗St. Ingbert. — Die 
katholiſche Gemeinde Dirmingen hat den Kaplan Didas 
aus Eppelborn als eigenen Seelſorger erhalten. — Ihre Meiſter⸗ 
prüfung beſtand die Ehefrau Becker⸗Desgranges aus Lud⸗ 
weiler. — Die Prüfung als ts a eg ſtand in Saarlouis 
Sebaſtian Dam de. — In Neunkirchen beſtanden ihre Geſellen⸗ 


prüfung als Nähterinnen Sophie Schmidt und Lina Schmidt. 


— Dem Eiſenbahnrottenführer Georg Klauck in Saarbrücken 


iſt das Verdienſt⸗Kreuz für Kriegshilfe verliehen worden.. 


Ernannt wurde in planmäßiger Eigenſchaft zum Amtsgehilfen⸗ 
ſtellenanwärter Jakob Schwarz bei der Bahn ltung 
St. Ingbert. — Zum Stationsvorſteher wurden ernannt Nikolaus 
Erhard in Kirkel, Hermann Weingardt in Bierbach und 
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ter, den Oberſekretär Schreiber, die eat 
Klauſen und Müller, den Wachtmeiſter Thiel, ſowie den 
Kriminaloberwachtmeiſter Knoll, ſämtlich in Saarbrücken; in 


25 jähriges Dienſtjubilaum. — Der Friſeur C 


mals bei einer 
früheren Unterofſizier Osbar Vogel, 
inſpektors Vogel. | 


Engelbert von ſeinem eigenen Fuhrwerk überfahren und ver- 


Ausläufer Hugo Arnold 


64 Jahren; * Helene Alles, geb. Bäcker, 60 Jahre alt; 


Bergmann Ludwig Friedrich Anf 
Johann Borr, 52 


mann im 


„Saar ⸗Freund“ 


7 
* 


Numer 


Philipp Ma us in Würzbach. — Die Saarregierung hat der 


deutſchen Regierung noch die nachgenannten Beamten zur Ver⸗ 
un) fie ihrer Aemter enthoben: Die Schulräte 
artin, Bottler und Liell, den Boſtet⸗ 
eldeamtsaſſiſtenten 


Neunkirchen den Beigeordneten Kollmann; in Lebach den 


Juſtizoberſekretär Hehl; in St. Ingbert den Bezirksarzt, Ober⸗ 


medizinalrat Dr. Hörrner; in Saarlouis des weiteren den 


Juſtizoberſekretär Kraus. — Zum Bürgermeiſter von Völklingen 


wurde einſtimmig der Oberverwaltungsſekretär Kondruhn in 
Wiesbaden 


zum der Stadt den Vorſitzenden der Oberpreis- 


5 prüfungskommiſſion in Saarbrücken, Dr. Flory. — Der Loko⸗ 


motivführer Kunz in St. Ingbert feierte am Weihnachtsfeſte 
mit ſeiner Gattin die ſilberne Hochzeit und gleich ae 11 ſein 
van e 
mann in Saarbrücken hat die Meiſterprüfung im Praktiſchen 


und Dheoretiſchen mit „gut“ beſtanden. — Das Eiſerne Kreuz 


1. Klaſſe iſt räglich verliehen worden: dem Lt. d. Reſ., ehe⸗ 
inenwerferkompagnie, Edgar Becker und dem 


Sohn des Kanzlei⸗ 


Anglücksfälle. Auf dem Waldweiher von Herrenſohr 
find die 10 und 12 Jahre alten Söhne der Bergarbeiterſamilien 


Borſt und Kuhn beim Eislaufen eingebrochen und ertunken. — 


In der Eiſe nhauptwerkſtätte Saarbrücken iſt der 22 Jahre 
alte Schloſſer Kaul 1 tödlich verunglückt. — Der 


45 Jahre alte Seite a Matthias Sch ay er geriet in der 
Bur bacher 


und erlag den ſchweren Verletzungen. — In der Kaſernen⸗ 
in Saarbrücken wurde der Bierverleger Theobald 


ſtarb infolge der erlittenen Bruſtquetſchungen. — Der 15jährige 
geriet in Saarbrücken unter ein 
Laſbaufo und ſtarb bei der Einlieferung ins Krankenhaus. — 


Zwei Glasarbeiter aus Altenkeſſel wurden beim Schlammgraben 
non überhängenden Schlammaſſen vollſtändig verſchüttet. Es 


konnten nur noch die Leichen geborgen werden. — Auf der 
Grube Viktoria verunglückte der Beromann Schackmann 


aus Püttlingen. — Durch niedergehende Geſteinsmaſſen wurden in 


einem Schacht zu Werbeln die Bergleute Johann Trunzler 


aus Differten und Michel Beck aus Werbeln verſchüttet. 


Todesfälle: Frau Chriſtine Fiſcher, 50 Jahre alt; Frau 
Anna Knerr, geb. Dick, 54 Jahre; Georg Korn, 59 Jahre; 
rau Witwe Franz Keller, geb. Leew; Heinrich Glaſer im 


lter von 47 Jahren; Frau Wwe. Karl Frey, Berta, geb. Dau⸗ 


„ Inhaberin der Verdienſt⸗ und Zentenar⸗ Medaille 
von 1870/71; Fräulein Lina Welge⸗Goldhagen; 


Oberſtadtſekretär Wilhelm Gaß, 65 Jahre alt; Polizei⸗Wacht⸗ 
meiſter Richard Schmidt; der ſtaatl. Steiger a. D. Carl J. 


Loris im 75. Solefine Maria Ell wart, 19 
* ae Frau Wwe. E. Marquardt, geb. Spaniol, 6914| Jahre; 
rau Katharine Engel, geb. 


führer Peter Lambeng, 46 Jahre; Jakob Heintz, 63 Jahre; 
Karl Schiffler, 18 Jahre, Kaufmann Carl Tiator, 
37% ahre alt; Franz Jungmann, 35 Sabre; 
Frau Anna Schmeer, geb. Bourgart, 33 Jahre; Frau 


Luiſe Schmidt, 29 Jahre; 


riedrich Mar 
Frau 


im 58. Lebensjahre; 
Wwe. Wilhelmine Schmidt, geb. 


entzel, im Alter von 
rau 
Margarete 
66 Jahre; Frau Magda 
im Alter von 


Kunz, 


Jahre; Eiſenbahn⸗Anwärter Julius Hill, 
26 Jahren; Frau Irma Wienreich, geb. 
21 Jahre, ſämtlich in Saarbrücken. — Frau 
Brachetti, Charlotte, geb. Heuſer, 44 Jahre; der penjidnierte 
ch ü tz, 67% Jahre; Gaſtwirt 
52 Jahre; Friedrich Wilhelm Krämer, 
18 Jahre alt; Frau Luiſe Eiſenbeis, geb. Feuchtner, 48 Jahre; 
rau Emma Mayer, geb. Mügel, 87. Jahre alt; Frau Wwe. 
udwig Kirchner, Margar. geb. Neu, 51 Jahre; Hüttenwächter 
Ludwig Schwender, 65 Jahre; Frau Wwe. Jakob Rauſch, 
Maria, geb. Hör, ee der penſionierte Hüttenarbeiter Jakob 
Klöti, 60 Jahre, alle aus Neunkirchen. — Frl. Mathilde Kuhl⸗ 
lter von 21 Jahren; der penſ. Hüttenſchmied Johann 
Siegfried⸗ Nagel, 64 Jahre alt; Frau Louis Beaumont, 
Maria, geb. Ehl, 63 Jahre; be Martha Bed, 23 pene, der 
penſ. Hüttenarbeiter Joh. ederſ 2 l, 63 Jahre; Karl 
Schild, 22 Jahre, letztere ſämtlich in Saarlouis. — Frau Maria 
Grabow, geb. Brenner, aus Merzig. — In Homburg ſtarben: 
Frau Babette Müller, geb. Doubois, 71 Jahre; Jakob Leu⸗ 
pol d, 44 Jahre alt. — In Wehrden: Frau Wwe. Joh. Sander, 


Eliſabeth Bähr, 


t. — Der Stadtrat von St. Wendel wählte 


bahnlinie Hargarten — Benningen am 15. Dezember we 


umbro, 34 Jahre alt; der Rotten: | 


3 artenbach, geb. Erbes, 54 Jahre; Frau Wwe. 
Joh. Wiegers, Maria, geb. Rieſe, 
1 geb. Ochſenreither, 30 Jahre alt; Joſeph Gaul, 22 

i 


xiedrich 


eb. Prim, 70 Jahre; Frau Maria Har „geb. Herah — 
Fa re. — In Völklingen: Frau Anna 458 — pe 
52 Jahre; Frau Karl Schorr, geb. Maria Scherer, 41 Jahte 


[Ferner in Beckingen: Frau Peter Kran S geb. Quin. 


ten, 58 Jahre, und in Dudweiler: Georg Walter; Fran mie 
lm Becker, 25 Jahre alt — In 815 Wan 
rau Dorothea Wilhelm, geborene Herrmann, 64 i 
Ludwig Pinkle, 46 Jahre, in Sulzbach; Fan 


Berta Schepp, geb. Hoffmann, 27 Jahre, in St. Arnual; Aung 


Maria Wölflinger, geb. Goja, 55 Jahre, in Güdingen; Fran 
geb. Buſch, 45 Jahre, in Spieſen; Augut 
Woll, 50 Jahre, in Herrenſohr; Grubenbeamter Karl Dilling 
ge r, 40 Jahre, in Großroſſeln; Michel Balzert, 62 Jahte jp 
eudorf⸗Altenkeſſel; Schmiedemſtr. Samuel Lorang, 69 J 
in Karlsbrunn; Frau Angela Schmidt, geb. Dohr, 38 Jane 
in Elversberg; Peter Weiten, 26 Jahre, in Ueberherrn; J 
Wwe. Nikolaus Schnubel, Maria, geb. Berrar, 58 Jahre ip 
Wallerfangen; Joh. Bapt. Freichel, 76 Jahre alt, in Waller 
fangen; Frl. Barbara Kraft, 88 Jahre, in Beaumarafß 
Kaufmann Andreas Krämer, 54 Jahre, in St. IJ 
Eliſabetha Herrmann, geb. Hager, 35 Jahre; Frau 
ilhelmine Nonnenberg, geb. Schneider, 59 Jahre, und Min 
ay Kunkel, 66 Jahre alt. — In Altenkeſſel ſtarb: Matty, 
ibjden, 73 Jahre; in Wevelinghoven: Gutsverwalter ß 


[Flecken, 27 Jahre, und in Honzrath: Frau Witwe Nic. Maz 
| fer, Margareta, geb. Kremer, 69%! Jahre; Frau Friede 
Schmidt, Luiſe, geb. Zimmer, 42 Jahre, in Landsweiler; Hein: 


rich Keßler, in Wuſtweilerhof; Frl. Bertha Hanau, in e 
bach; Frl. Anna Speicher, Lehrerin a. D., 52 Jahre i 
Diefflen; Peter Schmal, 48 Jahre, in Bergen; Johann Mot 
guet, 73 Jahre, in Lisdorf; der Schreinermeiſter Herman 
Ringwald, 53 Jahre, in Rohrbach; Frau Jakob Diver 
geb. Schwerz, im Alter von 30 Jahren, in Illingen; der Gaſtwirt 
Nikolaus Weitmann, 51 Jahre, in Guerlfangen; Frau Wwe 
Joh. Reinert, Anna, geb. Reiter, 73 Jahre, in Fremers der 
Frau Wwe. 28 Bach, geb. Leibrock, 50 Jahre, in Ober 
bexbach; Frau Johann Ledig, 42 Jahre, in Ottenhauſen; de 
pen). Bergmann und Kriegsveteran von 1870/71 Wilhelm Rothe 
im Alter von 76 Jahre, in Dirmingen; Jakob Kirchner, F 
ahre, in Obermieſau; und Frau Amalie Pflüger, geh 
chleppi, in Mieſau. 


Aus dem Nachbarlande Elſaß⸗Lothringen. „ 


* 


Ein ſchweres Eiſen bahn unglück hat ſich auf der Cher 


getragen. Das Opfer der immer mehr zunehmenden Vettſehs 
unſicherheit gerade auf dieſer Strecke find etwa 50 Perjonen 
geworden, von denen 13 ihren Verletzungen erlagen. Es handel 
ſich meiſtenteils um Bergleute aus Lothringen, aber auch un 
eine ganze Reihe Einwohner aus dem Saargebiet. Die Schu 
frage ijt noch ungeklärt; immerhin wird die Betriebsunſicherheif 
auf der genannten Strecke den größten Teil der Schuld tragen. — 
Die Kriſe in der oberelfäſſiſchen Textil⸗Induſttit 
ſcheint ſich zu einer Kataſtrophe herauszubilden. Außer einigen 
großen bekannten Betrieben wurden noch zahlreiche kleinen 
abriken mit in den Strudel hineingeriſſen und ſind in Zahlungs 
ſchwierigkeiten geraten. Die Preisſtürze der Rohmaterialtes 
haben allein der Mühlhauſener Textil⸗Induſtrie einen Verla 
ron mehr als 5 000 000 Franken zugefügt. — Die Aus weijums 
macht vor den Beſchwerlichkeiten der kalten Jahreszeit keinen 
Halt. Wir finden in den Veröffentlichungsliſten wieder 101 Per 
ſonen, die durch Verfügung des Generalkommiſſars der Republit 
aus Elſaß⸗Lothringen ausgewieſen wurden. — In For ba 
iſt am 5. Dezember eine Volks bibliothek eröffnet worden 


Sie umfaßt, nach fare Nachrichten, 1500 franzöſiſche und 
ausländiſche Werke. 


wohl auch deutſche? — Das ei 
lothringiſche Mode (I) ⸗Journal iſt bis einſchließlich 1. 
bruar durch das Generalkommiſſariat in Straßburg de 
boten worden. Kommentar itberftulfig! — Der Hartmann 
weilerkopf ijt als hiſtoriſches Denkmal erklärt worden, u 90 
es ſoll auf der Bergkuppe zum Frühjahr ein Monumentalbentim 
in Form eines Kreuzes errichtet werden. — Das Wort Ellas 
Lothringen wirkt auf den General Tauflet ſcheinbar wie d 
rote Tuch auf den Bullen. Er ſtellte nämlich unter groper 
Phvaſenſchwall im Senat den Antrag, künftighin die Worte cig 
und Lothringen durch die Bezeichnung Haute⸗Nhin, Baſel u 
Moſelle zu erſetzen. Natürlich hat die elſaß⸗lothringiſche 

ſich damit durchaus nicht einverſtanden erklärt und befehdet 1 
Herrn General aufs heftigſte. — Das Straß burger 89 
theater, das bisher überhaupt keine Werke deutſcher Dichte 


und Komponiſten aufführte, was natürlich einen mangelhal 


Beſuch der Vorſtellungen zur Folge hatte, hat vor kurzem 
gründlicher Vorbereitung agners „Lohengrin 
gebracht. Allerdings wurde der „Lohengrin“ in einer gan 


zulänglichen franzöſiſchen Textübertragung aufgeführt; doch 


ngbert; ebenda: 
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das Theater trotzdem überreichlich gut beſucht. Die Zuhörer gaben 
* Kunſt ſind eben ſtärker als Politik! — Ein anderes Werk in 
deutſcher Sprache, „ dilia“ betitelt, ſollte ebenfalls öffentlich 


3 werden, wurde jedoch ſeines hochdeutſchen Textes 


r von der Behörde verboten. 


wWirtſchaftliche Nachrichten. 

Kohlennot im Saar⸗Kohlen becken? 
Anter Mißachtung des rhunderte alten bisher unange⸗ 
e auf die Berechtigungs⸗ 
der franzöſiſchen Bergver⸗ 
dieser ‘ 
enge gerade in dieſem ſtrengen Win⸗ 
eine Selbſtverſtändlichkeit 


. erhält jetzt uuf Veranlaſſun 
paltung ein jeder Haushalt im 

Kohle. Daß eine ſolche 
fer zu gering ijt, kann man woh 
betrachten. in 
Selle wiederholt auf den mangelhaften Zuſtand der 


Kohlen hingewieſen, die ſich zum großen Teil aus Schlamm 
’ | ſetzen und haben auch um eine „Nele Be⸗ 


und Steinen zuſammen 
lieferung der Saarbevölkerung 2 5 — Nach § 15 des Friedens⸗ 
petttages, Wh). 2, verpflichtet ſich die franzöſiſche Regierung ohne 
Rückſicht auf die Höhe der Förderung, den örtlichen Bedarf der 


edigen, das im Laufe des Jahres 1913 zwiſchen 
örtlichen Verbrauch und der Geſamtförderung des Saarbeckens 
beſtand. Nun, im Jahre 1913 hatte aber jede Familie monatlich 
ungefabt 8 Zentner zur Verfügung! Die Förderung von heute be⸗ 
trant vier Fünftel der Förderung von 1913. Wo bleibt da die 
lung der eingegangenen Verpflichtungen? Seitens der jetzi⸗ 
Bergwerksdirektion vertritt man den Standpunkt, daß die 
eulllerung Hausbrandkohlen in genügender Menge hätte, 
da das bisher bewilligte Quantum noch nicht einmal abgenom⸗ 
men ſei. Das ijt natürlich ein gewaltiger Irrtum. Wenn die 
lenmenge nicht reſtlos abgeholt iſt, ſo ag > das ganz und gar 
nicht an dem mangelnden Bedarf, ſondern einzig und allein an 
den ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen und den unglück⸗ 
lichen Beſtimmungen der Bergwerksverwaltung. Einfach kurzer⸗ 


| pie und der Einwohner in dem Verhältnis zu be⸗ 
ti 


hand die Berechtigungskohle für verfallen zu erklären, wenn ſie 


nicht bis zu einer beſtimmten Zeit abgeholt wird, iſt eine harte 
Naßnahme. Es fehlt heute überall an Fuhrwerk, häufig find auch 
die Geldmittel für eine ſolch enorme Aufwendung nicht ſofort 
3 Verfügung. Schwerwiegend aber ijt noch der Umſtand, daß die 
ohle eben für das teure Geld nicht mehr dieſelbe ijt, wie in 
en Zeiten für billiges Geld. Schlamm, Steine und Gruß 
mmmt niemand gern. Es iſt der ausdrückliche Wunſch der Saar⸗ 


bevölkerung, daß die Kohlenmenge erhöht, und dope die Kohlen 


zu einem erſchwinglichen Preiſe abgegeben und alle einen⸗ 
genden Beſtimmungen wie Kofuhr und Verfall 


eigenſten Rechte der Saar bevölkerung auf die 
Berechtigungskohle anzutaſten, ſelbſt nicht einmal ein 
Napoleon, ganz zu ſchweigen von den „verhaßten“ Preußen! 


| e werden. Nie war jemand gewillt, dieſe ur⸗ 


Varum verſucht es jetzt der „Treuhänder“ der Entente? 


| Frankenlöhnung im Saargebiet. 

Die Lohnforderungen der Arbeiter in der Schwerinduſtrie des 
Saargebietes ſind nach langen und hartnäckigen Kämpfen bewil- 
ligt worden. Damit kommt die Frankenlöhnung in dieſem da. 
luſtriezweig tatſächlich zur Durchführung. Da den Arbei- 

in der Schwerinduſtrie aud die Bergarbeiter Frankenlöhnung 
erhalten, bezieht jetzt faſt dreiviertel der geſamten Bevölkerung 

$ Saargebiets ihr Einkommen in Franken, was für den Reſt 


dahezu den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch bedeutet. Die Stun⸗ 


denlöhne der Schwerarbeiter bewegen fic zwiſchen 1,35 res. und 
1,70 es. Dazu kommen nod eine tägliche Teuerungszulage von 
10 Frcs., Frauenzulage von 30 Fres. pro Monat und Kinder⸗ 
klage, 1. Kind 10 Fres., 2. Kind 12,50 Fres., 3. Kind und Nen 
5 Frcs. Dieſe Sätze bilden eine Enttäuſchung für die ſoziali⸗ 
ichen Arbeiterkreiſe, die glaubten, durch die Frankenentlöhnung 
dusſchlaggebende Vorteile zu bigs bwohl in dieſen Kreiſen 
die Stimmung für den Franken 
völlig einer anderen Auffaſſung gewichen war, hielten die 
ternehmer am Franken feſt. An einem Stande des Franken 
von 4 Mark gerechnet, ſtehen die vor kurzem abgeſchloſſenen Löhne 
in der verarbeitenden Induſtrie dieſen Frankenlohnen faſt gleich. 
Arbeiter der Hütteninduſtrie, der jetzt Franken erhält, hat 
noch den Nachteil der dan zu tragen. 
argebietes wird ſich angeſichts dieſer 
80 nun wohl darüber klar werden, daß, wie das von allen 
verſtändigen und wohlgeſinnten Kreiſen von vornherein her⸗ 
wurde, für ſie ſelbſt die Frankenlöhnung keinen Vor⸗ 
Oar ſondern einen ſchweren Nachteil bedeutet. Bei der iebigen 
de der Dinge muß man mit einer weiteren Verteuerung der 
ſchon faft unhaltbar gewordenen Lebensmittelverhält⸗ 
Ne im argebiet rechnen, weitere Lohnerhöhungen werden 
folgen müſſen, und man wird die berühmte Schraube ohne Ende, 


indungen durch ſtürmiſchen Beifall Ausdruck. Blut 


ie Bergarbeiterverbände haben an maßgebender 


on wührend der Verhandlung materials, Sicherſtellung der Arbeitskräfte, Bauberatung und 


die jetzt ganz Deutſchland ruiniert, gerade im Saargebiet in voll⸗ 
ter Tätigkeit beobachten können. Zwiſchen der Arbeiterſchaft 
ſelbſt wird infolge der ungleichmäßigen Entlohnung Haß und Ver⸗ 
bitterung geſät, die ation wird ſich im⸗ 
mer weiter entwickeln — kurz die Folgen der Einführung der 
Frankenentlohnung zeigen ſich als immer und 
die ſo verſtändnisvollen Warnungen des Chriſtlichen Metall⸗ 
arbeiterverbandes, der immer wieder erklärt hat, nur die Mark⸗ 
entlohnun 
ſich von Tag zu 


age mehr als berechtigt. Daß die Franzosen 


Rund ihre Anhänger mit allen Mitteln für die allgemeine Ein⸗ 


führung der Frankenwährung im Saargebiet Propaganda machen, 
verſteht ſich von ſelbſt. Aber ſicher hat die Saarbevölkerung in⸗ 
an die Wahrheit des alten Satzes erkannt, daß die Danger, 
elbſt wenn ſie Geſchenke bringen, zu fürchten ſind. 


Sonſtige wirtſchaftliche Nachrichten. 


Ein ſaarländiſches Wirtſchaftsprüfungsamt iſt bei 


der Regierungskommiſſion, Abteilung für öffentliche Arbeiten, 
eingerichtet worden. Es erſtreckt ſeine Tätigkeit auf die 
der Abteilung „Oeffentliche Arbeiten“ unterſtellten Behörden: 
Direktion der Saarbahnen, Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung, 


ſowie Hoch⸗ und Tiefbauamt, deren ſelbſtändige Befugniſſe nach 


Maßgabe der augenblicklich geltenden Verwaltungsvorſchriften 
gee bleiben. Dem wirtſchaftlichen Prüfungsamt obliegt 
insbeſondere die Nachprüfung der Einnahmen und Ausgaben 
der genannten Behörden. Die Leitung iſt einem Oberregierungs⸗ 
rat übertragen. — Zur Behebung der wirtſchaftlichen 
Notlage der im Saargebiet bei den Staatsbehörden und den 
Staatsbetrieben beſchäftigten Arbeiter, Lohnangeſtellten, Beam⸗ 
ten und Lehrperſonen hat die Regierungskommiſſion eine weitere 
nach Alter und Dienſteinkommen abgeſtufte einmalige Beihilfe 
bewilligt. Die ſeit dem 1. April 1920 in den Ruheſtand ge 
tretenen Beamten ſowie die Beamtenwitwen erhalten 600 M. 
— Die Hypothekenbank Saarbrücken A.⸗G. hat in 


ihrer Generalverſammlung beſchloſſen, das Grundkapital von 


3 auf 5 Millionen Mark zu erhöhen. — Eine Verordnung der 
Regierungskommiſſion des Saargebietes erhöht die Gebühren 
für die Erteilung det Einreiſe genehmigung, 
ſowie für die Verlängerun 


Viehzählung am 1. Dezember hat ein ſtarkes Wachſen des 


Viehbeſtandes gegenüber dem Stande vom Dezember vorigen 


Jahres ergeben. — Wegen Abſatz⸗ und Transport⸗ 
ſchwierigkeiten mußte die Burbacher Hütte einen 
Hochofen außer Betrieb ſetzen. — Nach dem Arbeitsnach⸗ 
weisbericht der Stadt Saarbrücken hat ſich die Lage im 


Monat November weſentlich verſchlechtert. Die Zahl der Ar⸗ 


beitſuchenden iſt größer geworden, während bei den offenen 
Stellen ein Rückgang zu verzeichnen iſt. — Der Delegierte des 
Reichskommiſſars für Aus⸗ und Einfuhrbewilligung hat die 
Ermächtigung erhalten, bis zur 3 einer Außenhandels⸗ 
ſtelle für Wein im theiniſchen Gebiet Ausfuhrbewilli⸗ 
gungen für Wein zur Ausfuhr aus dem Reich nach dem 
Saargebiet zu erteilen, ſofern die Anträge von ſaarländiſchen 
Firmen oder im Saargebiet anſäſſigen Perſonen geſtellt ſind, und 


der beantragte Wein für den eigenen Bedarf des Saargebietes 
_beftimmt- ijt, — Dem Poſtamt in Neunkirchen iſt zur 


Abwickelung ſeines in ungewöhnlicher Weiſe geſtiegenen Fern⸗ 
ſprechverkehrs mit Saarbrücken nunmehr die 5. Fernleitung zu⸗ 
gewieſen worden. — Auch das Neunkirchener Werk der Firma 
Gebr. Stumm G. m. b. H. iſt in eine Aktien⸗Geſellſchaft um⸗ 
gewandelt worden. — Die Lehrerſtelle an der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule Saarlouis iſt durch den 


Landwirtſchaftslehrer Vierhaus neu beſetzt worden. Der 


Unterricht wurde am 22. Dezember aufgenommen. — Die 
Statuten des in Bildung begriffenen Zweckverbandes für 
Maßnahmen zur Beſeitigung der Wohnungs⸗ 
not ſind den einzelnen Kreistagen zur Begutachtung iugegangen. 
Die Hauptaufgabe des Zweckverbandes beſteht darin, den Woh⸗ 
nungsbau zu fördern, und zwar durch Koſtenzuſchläge an Private 
und Verbände. Es ſoll auch auf die Beſchaffung billigen Bau⸗ 


Bereitſtellung von Baugelände hingewirkt werden. Die Mittel 
in Höhe von 80 Millionen werden durch Anleihen gedeckt. — Die 
Direktion der Finanzen und Forſten der Saar⸗ 
regierung macht bekannt, daß die Nachverſteuerung un⸗ 
rerzüglich vorzunehmen iſt. Die näheren Vorſchriften über die 
Nachſteuer finden ſich im Amtsblatt vom 4. Dezember 1920. 
(Zu beziehen durch die Druckerei Courths in Saarbrücken.) — 
Die Regierungskommiſſion des Saargebietes hat die Direktion 
der Saarbahnen ermächtigt, auf jede zollamtlich zu behandelnde 
Wagenladung eine beſondere Gebühr von 1 M. neben den ander⸗ 
weitigen Gebühren zu erheben zur Beſtreitung der Unkoſten, die 
durch die Ueberſtunden der Zollbeamten entſtehen. — Der Neun⸗ 
kirchener Gemeinderat hat beſchloſſen, eine Steuet auf 
Kraft⸗ und Luxuswagen einzuführen. 


könne für das ang in Frage kommen, erweiſen 


der Genehmigung auf 30 M. — Die 
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gung zuſtande. Die Glasmacher erhalten 
| ae einen 25prozentigen Zuſchlag zu den 
Akkordſätzen, wie fie im 
| Geltung haben. Jeder Glasmacher op 
5 hält eine einmalige Zulage in Höhe 
if von 400 Mk. Die Hilfsarbeiter erhalten bvergan 
einen Stundenlohn von 7.50 Mf. beiter 
eine einmalige Zulage von 800 Uhren 
Damit ijt ein hartnäckiger Ramey son 
zwiſchen Unternehmern und Arbeſten Bjähr 
beendet. der Si 
Neue Gehaltstariſe fiir kaufmännische 
1 Angeſtellte in Saarbrücken. Zwiſchen den Zur 
Schutzverein für Handel und Gewerbe n 
ia Saargebiet und den Verbänden der ka- Di 
männiſchen Angeſtellten der Saarbriide eine lä 
1 und Sulzbacher Firmen ijt ein neuer Ge nachſte 
1 haltstarif vereinbart worden. Tie fel Di 
1 dem 1. Auguſt 1920 geltenden Sätze weden im Sa 
1 um 28,3 Prozent bis 54,3 Prozent erh den S 
Außerdem wurde der Gehaltsklaſſe gewan 
Reiſenden mit 16 Berufsjahren, on: oorige 
Angeſtellten mit einer abgeſchloſſene die Gr 
3 höheren Schulbildung eine erhöhte Qi angedi 
Blick von der Klauſe bei Serrig. | nung zugeſichert. Das Abkommen tet tomme 
Su dem Artitel: Eine Kahnfahet von Merzig nach Saarburg) tückwirkend mit dem 1. November 199 fal 
| Ehrung von Jubilaren der Burbacherhütte. Eine feline im et 
Saarbergbau und Saarinduſtrie. wurde in den Räumen des det tube 
1 Belegſchaftsſtärke und Förderergebnis auf den Saargruben. Burbacherhütte begangen. Galt es doch, 20 Jubilare die | 
ie Die Grubenverwaltung führt für verſchiedene ihrer ſcharſen auf eine Tätigkeit von 25 und mehr Jahren als Beamte be 
1 Maßnahmen den angeblichen Rückgang der Leiſtungen ins Treffen. | der Burhacherhütte zurückblicken konnten, in würdiger Weiſe w 
1 Abgeſehen davon, daß in den Bergbaurevieren von England, ehren. Als Gugeres Zeichen der Ehrung überreichte Direttor 
i’ Amerika und Frankreich trotz beſſerer Ernährung die Leiftung | Kugener im Namen der Verwaltung zunächſt Stahlwerk 
ie in ‘fttirferem Maße zurückgegangen, dieſes alſo eine allgemeine direktor Rotten, unter deſſen Leitung die Stahlwerke der Bun, 
ie Erſcheinung ijt, darf nicht bergen werden, daß Verſchlechterung bacherhütte bereits 30 Jahre ſtehen, eine Bronzeſtatue (einen 
ie und Abnutzung der techniſchen Einrichtungen und ſonſtige betrieb- Martinmann darſtellend), ſodann den anderen Jubilaren eine einer 
i liche Urſachen das Förderergebnis eee einträchtigen. Tatſache mit Widmung verſehene goldene Uhr und zwar: Hans Bal, H indelfe 
1 iſt ja, bab im Saarrevier eine weſentliche Vermehrung der Ge- Hüttenbeamter, Karl Berger, Ingenieur, Heinrich Brink iche 
oi ſamtbelegſchaft zu verzeichnen ift; aber dadurch ijt nicht erwieſen, Mann, Ralfierer, Alfred Dehnke, Hüttenbeamter, Kal duch 
ob der vor Kohle te Be Idaftstett er für die Be- Ewald Hiittenbeamter, Friedrich Fiſcher, r Q 
wertung des Förderergebniſſes in erſter Linie in Betracht kommt, Büb. Kalkwerk, Auguſt Goll mar, Hüttenbeamter, Peter Free ſcaf 
im gleichen Verhältnis wie die Geſamtbelegſchaft eine Bermeh- | Bürochef, Max Ledig, Hüttenbeamter, Franz Metter, ſchaf 
1 rung erfahren hat. Eine Nachprüfung des heutigen Verhältniſſes Hüttenbeamter, Karl Peetz, Hüttenbeamter, Peter Pfeiffer, J wiſhe 
iſt uns nicht möglich, da die franzöſiſche Bergwerksverwaltung ante 
die früher üblichen der Oeffentlichkeit (was jeichne 
i wir ſchon früher verſchiedentlich bemängelt haben) nicht zugänglich als S 
1 macht. Ein Vergleich der bis Ende 1919 noch vorliegenden Stati⸗ letzten 
3 = s „Reichsarbeitsblattes“ mit den Friedensziffern der einem 
oe argrubenbelegſchaft ergibt, daß nach dem 7 eine gleich⸗ Auch 
1 mäßige Anteilnahme der vor Kohle beſchäftigten Arbeiter an der mit de 
1 Vermehrung der Geſamtbelegſchaft nicht ſtattgefunden hat. Die gemild 
a? Geſamtbelegſchaft der fiskaliſchen Saargruben im zweiten Viertel⸗ gung 
1 jahr 1914 betrug 49 536 Mann; davon gehörten 7 Prozent ause 
1 oder 23,829 Mann zu den in der eigentlichen Kohle 8 ganifa 
3 beſchäftigten Arbeitern. Im vierten Vierteljahr 1919 betrug die vollzog 
3 Geſamtbelegſchaft 53,200 Mann und der in der Kohlengewinnung peelter 
1 beſchäftigte Teil 42 Proz. oder 22,562 Mann. Obſchon die lichen 
1 Geſamtbelegſchaft im vierten Vierteljahr 1919 hält a 
dem zweiten Vierteljahr 1914 eine itaert 
ermehrung um 4184 erfahren hatte, war der in 
1 der Kohlengewinnung beſchäftigte Teil um 1267 idle 
Mann zurückgegangen. Es ijt alſo ohne weiteres klar, daß a 6 
— bei Vermehrung der Geſamtbelegſchaft und gleichzeitiger Vermin⸗ hoffen 
1 derung des vor Kohle beſchäftigten Belegſchaftsteiles eine ungün⸗ Seiten 
4 ſtige Verſchiebung des Fördereffektes eintreten muß. Der für das 
| u vierte Vierteljahr 1919 zu verzeichnende Zuſtand dürfte auch heute 
1 noch beſtehen, ſo daß alſo die ſeitdem erfolgte weitere Beleg⸗ 
ſchaftsvermehrung eine der Kopfleiſtung ſämtlicher 
3 Arbeiter bringen mußte, ohne daß die Leiſtung des vor Kohle be⸗ 
1 chäftigten Arbeiters eine Minderung zu erfahren brauchte. Für 
* nuar Nat Jahres wurde die Kante er des unter und über 
1 age beſchäftigten Arbeiters in der von r franzöſiſchen Gruben⸗ 
1 verwaltung herausgegebenen Statiſtik mit 446 Kilogramm und 
3 im September nee ahres mit 474 Kilogramm angegeben. Hat 
3 eine prozentual gleichmäßige Anteilnahme des vor Kohle beſchäf⸗ 
1 tigten Belegſchaftsteiles an der Vermehrung der Geſamtbeleg⸗ R 
ft ſchaft nicht ſtattgefunden, kann von einem Rückgang der Förder⸗ Uer 
3 leiſtung des vor Kohle beſchäftigten Teiles ſchlecht die Rede ſein. renn 
1 In Bergbaukreiſen iſt es ferner eine bekannte Tatſache, daß un⸗ . 
erquidlide Gedingeverhiltnifje nicht zur Hebung der Forder: f 
leiſtung beitragen können. Gute Förderleiſtungen haben chende das 
Ernährung zur Vorausſetzung. | — lengic 
Beendete Ausſperrung. Nach zweimonatlicher Ausiperrung | Leukfall in Saarburg. kinen 
. kam am 18. 12. 20 zwiſchen der Direktion der St. Ingberter und Zu dem Artitel: Eine Kahnfahrt von Merzig nach Saarburg 
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ur Geſchichte der Erubenbeamten⸗ 


HB origen Jahrhunderts, zu einer Zeit, als 


~ 
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jeamter, Karl Schulde. Bürochef, 
nich Schul de, Hiittenbeamter, 


Ullrich, Hüttenbeamter, 
my Wagner, Bürochef, Friedrich 
alter, Hüttenbeamter. Bereits im 
gergangenen Frühjahr wurden an 71 Ar⸗ 
beiteriubilare 8 goldene und 63 ſilberne 
zen verteilt, einer größeren Anzahl! 

son Arbeitern ſteht dieſe Ehrung fünf. 
Bfäbrige und längere treue Dienſte bei 
der hütte wieder bevor. 


bewegung im Saargebiet. 


die „Saarbrücker Zeitung“ bringt 
ane längere Ausführung hierzu, der wir 

tehende markante Stellen entnehmen: 

die Bewegung der Grubenbeamten 
im Saargebiet entſtand und wuchs mit 
dem Saarbrücker Bergbau. Bedeutung 
gewann fie erſt in den 80 er Jahten des 


die Grubenbeamten noch Knappſchafts⸗ 

ehörige waren. Mit ihrem Ein⸗ 
fonmen und ihrer Stellung ſtanden 
fie faſt auf gleicher Stufe mit den 
übrigen Bergarbeitern. Das führte zur 
m einer durchaus verwerflichen Moral eines Teiles der 
Grubenbeamten. Der Bergarbeiterſtreik von 1889 förderte in 
einen Folgen recht unangenehme Dinge zutage. Die guten Ele⸗ 
mente der Beamtenſchaft forderten zur Beſeitigung der Uebel und 
hebung des ganzen Standes den Beamtencharakter des Staats⸗ 
Scien und eine ausreichende Beſoldung. Erſteres wurde ge- 
nehmigt, letzteres dagegen blieb weit hinter den gehegten Erwar⸗ 
fungen zurück. Hierin Beſſerung zu ſchaffen, ſchloſſen die Saar⸗ 
briifer techniſchen Grubenbeamten ſich in den 90er Jahren zu 
einer größeren Vereinigung zuſammen. Die Organiſation führte 
indeſſen nicht zum Aufſtieg. Erſt im Jahre 1905 wurde eine eigent⸗ 
lige Intereſſenvertretung für die Saarbrücker Grubenbeamten 
durch füngere Beamte ins Leben gerufen. Die Organiſation ver⸗ 


10 als Hauptzweck: Standes hebung, Wahrung wirt- 


haftlicher Intereſſen, Pflege der Kamerad⸗ 
ſchaft und Schaffung erträglicher Verhältniſſe 


wichen Verwaltung und Beamten einerſeits ſowie Be⸗ 


anten und Arbeitern andererſeits. Im Saargebiet be⸗ 
ſeicnete man dieſen Grubenbeamtenverband irrtümlich meiſt kurz 
als Steigerverband. Das Verhältnis zur Verwaltung war im 
lezten Jahrzehnt dauernd beſſer geworden, und man konnte von 
einem gewiſſen Vertrauensverhältnis mit ſolider Unterlage reden. 
duch die Gegenſätze zwiſchen Beamten und Arbeitern haben ſich 
mit der Zeit, wie die Arbeiterführer wiederholt bezeugten, ſtets 
hemildert. Trotzdem ſcheint dieſe Beamtenvereini⸗ 
gung nach dem allgemeinen Beamtenſtreik im Saargebiet nun 
tuseinanderfallen zu wollen. Gewerkſchaftliche Or⸗ 
kaniſation ijt das Loſungswort. Eine Spaltung hat ſich inſofern 
volljogen, als ein Teil der Grubenbeamten ſich der freien Ange⸗ 


felltenrichtung angeſchloſſen hat, ein anderer ſich von den chriſt⸗ 
chen Angeſtelltenverbänden aufnehmen ließ. Ein weiterer Teil 
Milt an der bisherigen Organiſation feſt, und der Reſt iſt ver⸗ 


gert und verhält ſich abwartend. Ein tief bedauerliches 
thenbild des bergmänniſchen Kameradſchaftsgeiſtes. — Ein 
hloſſenes Vorgehen und eine handfeſte Intereſſenvertretung 
t Grubenbeamten ſcheint uns heute erforderlicher denn je. 
entlich wird auch hier eine Baſis der Einigung gefunden zum 
en des Ganzen. | 


Eine Kahnfahrt 
von Merzig nach Saarburg. 


Von Maria Beckers, Merzig an der Saar. 
Mit 13 Abbildungen. 


(Schluß.) 


ler dabei geht's an Saarhauſen, einem Wirtshaus am rechten 
— Ganz wehmütig wird unſerem Alten zumute, 
wer der Zeiten denkt, wo hier die Schiffer aus⸗ und eingin⸗ 
führ er mit luſtigen Kameraden manches „Pörzchen“ trank. 
— het eben ein D⸗Zug vorüber. Ja, vor ſechzig Jahren war 
e Da fuhr man in der Poſtkutſche nach Trier. Bis 
a mubten ſechs Pferde vorgeſpannt werden, das ging fein 
— eet nicht immer ſachte auf den holperigen Straßen. 
haler vierzehn Silbergroſchen koſtete ſolch eine Fahrt, 


Geſamtanſicht von Saarburg (linkes Saarufert). 
(Zu dem Artikel: Eine Kahnfahrt von Merzig noch Saarburg) 


Korruption und 


Michels Mutter hat ſie öfters gemacht. Einmal wollte ſie es billi⸗ 


ger haben und fuhr mit einem Schiff von Merzig ab. Als abends 


bie Familie zuſammenſitzt und von der fernen Mutter ſpricht, 
öffnet ſich die Tür und herein tritt — die Mutter. Das Schiff 
kam nicht weiter, weil die Sommerhitze die Saar faſt trocken gelegt 
hatte; ſo war die Mutter denn von Mettlach aus zu Fuß heim⸗ 
gekommen und wartete nun auf eine beſſere Fahrgelegenheit. 


Unterdeſſen ſind wir an Taben vorübergefahren. 


ſelbſt iſt nicht ſichtbar. Früher war hier ein Kloſter, das der Abtei 
St. Maximin in Trier unterſtand. Die alten Kloſtergebäude 


ſind heute in Privatbeſitz. Der Fluß hat jetzt ſeine nördliche Rich⸗ 


tung verlaſſen und macht einen Bogen nach Oſten. Links im Vor⸗ 
dergrund liegt in fruchtbares Gelände eingebettet das kleine 
Hamm. Hinter ihm ſteigt ſchnell und ſteil der Mannertz auf bis 
zu 407 Meter. ir ſind nun in die Gegend des Weinbaues 
gekommen. Wir ſehen die erſten Kellereien und Wirtſchafts⸗ 
gebäude, ſie gehören dem Freiherrn von Schorlemer. Da grüßt 
auch ſchon der Altfels herüber, und nun ſind wir in Serrig. Hier 
machen wir Halt; denn wir wollen die Klauſe beſuchen. Durch 
den Weiler „Staadt“ geht es und dann gleich links hinauf zur 


Höhe. Der Pfad führt zunächſt durch kleine Tannenbeſtände, dann 


weiter zwiſchen mächtigen Felsmaſſen durch zu den Anlagen, die, 
hinter einer Mauer verſteckt, die kleine Grabkapelle des blinden 
Königs Johann von Böhmen bergen. Ein heiſerer Glockenton, 
nach einiger Zeit Schritte, die ſich dem Pförtchen nähern. Ein 
grauer Kopf erſcheint in der Türſpalte, wir bitten recht höflich 
um Einlaß, und nun ſind wir im Reich des Todes. So ſcheint es. 
Dunkle Tannen, dunkle Felsmaſſen, dazwiſchen ein ſchmaler Pfad, 
auf dem der Alte mit leiſen, ſchlurfenden Schritten vorangeht. 


Meine junge Freundin faßt meinen Arm und ſieht mich mit 


großen, bangen Augen an. „Kleiner Dümming, das iſt nicht zum 
Fürchten, gleich wird es wieder licht und freundlich.“ Noch einige 
Stufen hinab, und welches Bild! Da zieht die Saar ein ſilbernes 
Band durch die grüne Au, aus der ere grüßt die Saarburg 
herüber, und über uns klarer blauer Himmel und lachender gol⸗ 
dener Sonnenſchein. Wir können uns nicht losreißen von dem 
herrlichen Bild. Dann treten wir in die kleine Kapelle, an den 
Sarkophag des blinden Königs. Armer Mann, hier haſt du end⸗ 
lich Ruhe gefunden! Die traurige Geſchichte ſeines Lebens“), die 
uns der greiſe Führer pflichtſchuldigſt erzählen will, kennen wir, 
wir erlaſſen ſie ihm deshalb und eilen wieder 33 ins lachende 
Leben und in die warme Sonne. rinnen iſt uns 


*) Johann war der einzige Sohn Kaiſer Heinrichs VII., 1297 
geboren, Graf von Luxemburg, durch Erbrecht vonſeiten ſeiner Ge⸗ 
mahlin Eliſabeth König von Böhmen. Durch Gift, das ihm ſeine 
Feinde beibrachten, erblindete er. Sein tatenreiches Leben endete 
am 26. Auguſt 1346 in der Schlacht bei Crecy. Er hatte fein Pferd 
an die Pferde zweier Edelknechte anſtricken laſſen, kämpfte tapfer 
gegen die Engländer, bis er der Uebermacht erlag. Die Leiche wurde 
nach Luxemburg gebracht. Beim Einfall der Franzoſen im 18. Jahr⸗ 
hundert kam ſie in den Beſitz des Herrn Jean Francois Boch, deſſen 
Vater in Septfontaine 1767 eine Steingutfabrik gegründet hatte. 
Als J. F. Boch 1809 in Mettlach die keramiſche Fabrik errichtete, 
kamen die Ueberreſte des blinden Königs nach Mettlach. Bei einem 
Beſuch Friedrich Wilhelms IV. in Mettlach ſchenkte Herr Boch dem 
damaligen Kronprinzen die Leiche ſeines Ahnherrn. Der Stamm⸗ 
baum in der Grabkapelle beweiſt die Verwandtſchaft Johanns von 
Böhmen mit den Hohenzollern. 


Der Ort 
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das nahe Saarburg winkt. 
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„Saar ⸗ Freund“ 
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ganz kalt geworden. Der König Friedrich Wilhelm IV. hat 
ſeinem Ahnherrn dieſe Grabſtätte erbauen laſſen, 1838 wurden 
die ſterblichen Reſte Johanns von Böhmen hier oben beigeſetzt. 
Auf dem Rückweg zeigt uns der Alte noch die Wohnung im Felſen, 
in der ehemals fromme Klausner lebten; urſprünglich waren es 
römiſche Wachtſtuben, wie man ſagt. MS 

Dann geht's im Laufſchritt bergab, der Kahn wartet, und 
Gegen Abend landen wir am Ziel 
unſerer Fahrt. Die letzten Sonnenſtrahlen vergolden die Ruinen 
der Burg, ſie ſtehlen ſich auch hinein in die engen Straßen und 
Gäßchen des alten Städtchens und huſchen von Fenſter zu Fenſter 
und können den Ausweg nicht mehr finden. Eine Zeitlang ſchauen 


wir von oben hinab in das Gewirre der Gäßchen, beobachten die 


8 Strahlen und träumen uns zurück zu den Menſchen, 
ie einſt das Städtchen bauten. Wir ſehen den Grafen Siegfried 
von Luxemburg mit ſeiner ſchönen jungen Frau in die Burg ein⸗ 
ziehen. Wir ſehen wilde Horden heranrücken, es ſind die Scharen 
Bean von Sickingens. Die Burg ijt ſtark, fie widerſteht ſeinem 
ngriff. Aber danit kommen neue Kämpfe. Albrecht von Bran⸗ 
denburg reitet heran mit ſeinen Reiſigen. Was ſehen wir? Bre⸗ 
2 Mauern, Feuergarben, ſchwelenden Rauch, wüſte Trümmer. 
äuten, hörſt du das Läuten? Vom nahen Kirchturm klingt das 
Angelusläuten herüber. Da weichen die Bilder, die uns gefangen 
hielten, und unwillkürlich falten ſich unſere Hände im ſtummen 
Gebet. Dann ſteigen wir hinunter zur Stadt. Unterdeſſen iſt 


„. . Nacht ſchon hereingeſunken, 
Schließt ſich heilig Stern an Stern, 
Große Lichter, kleine Funken 

Glitzern nah und glänzen fern.“ 


Wir gehen durch die Gaſſen des ruhenden Städtchens. Da 
klingt es wie Waldesrauſchen an unſer Ohr. Es iſt die wilde, 
kleine Leuk, die ſich ſputet, die Saar zu erreichen. Da im letzten 
Augenblick öffnet ſich vor ihr ein ſchwarzer Schlund, ſie ſtürzt 
hinein. Das brauſt und ſchäumt und will ſich nicht beruhigen. 
Bis zu uns hinauf ſpritzt der weiße Giſcht 


„Was treibt dich ſo von hinnen? 
Ei, hielt ich je? 

Willſt du nicht ruhn und ſinnen? 
Ja, dort im See. 
Biſt du * gram der Erden? 

Ich eile zu. 

Du wirſt ſchon ſtille werden! 
Nicht minder du!“ 


Wir wenden uns ab. Nun iſt es 8 Ruhen. Morgen 

in der Früh trennen ſich unſere Wege. eine junge Freundin 
pris heim in ihr Forſthaus, und ich wandere meine Straße allein 
zurück. | 


Aus des Saarlandes Leidenstagen. 
Wir veröffentlichen im folgenden die Zuſchrift eines alten 
Saarbrückers, der die tragiſche Entwicklung der Dinge im Saar⸗ 
gebiet mi: beſonders wachſamen Augen beobachtet hat. Wenn 
auch unſern Leſern der größte Teil der in dem Bericht mitgeteil⸗ 
ten Tatſachen bekannt ſein wird, ſo enthält die Zuſchrift doch ſo 
manche neuen Geſichtspunkte und iſt von ſo warmem vaterlän⸗ 


diſchen Gefühl getragen, daß wir ſie unſern Leſern nicht vorent⸗ 


alten zu ſollen glauben. Beſonders treffend und klar ijt die 
urzgefaßte Darſtellung des Beamtenſtreikes. Wir laſſen nun⸗ 
mehr dem Verfaſſer ſelbſt das Wort: ) 

In Den ey Monaten find in einem Teil der deutſchen 
Preſſe häuſig Anſichten über die derzeitige Lage des Saargebiets 
und ſeiner Bewohner geäußect und verbreitet worden, die geeignet 
ſind, die öſſentliche Meinung über dieſes Problem nicht nur in 


Deutſchland, ſondern auch in der ganzen Welt irrezuführen. Außer⸗ 


dem waren dieſe Aeußerungen in höchſtem Maße geeignet, die 
ſeeliſche Spannkraft unſerer Landsleute an der Saar noch mehr 
wie bisher einer ſchweren Belaſtungsprobe zu unterwerfen. Gaben 
ſie doch ein ganz falſches Bild der Lage und wurden der Wirk⸗ 
lichkeit durchaus nicht gerecht. Man hätte ſchier glauben können, 
man leſe einen Artikel des famoſen „Saar⸗Kurier“, derartig 


waren die Gedankengänge, in denen ſich jene Artikelſchreiber be⸗ 


wegten, anſcheinend ganz unbewußt der Tatſache, wie ſehr ſie 
einer kerndeutſchen, hart um ihre Ideale und um die elementar⸗ 
ſten Menſchenrechte ringenden Bevölkerung dadurch ſchadeten. 
Jene Herten würden anders urteilen, wenn ſie vom Beginn der 
Beſatzung an unter dem Druck einer fremdländiſchen, haß⸗ und 
rachſüchtigen Militärdiktatur geſchmachtet hätten. 


Unvergeßlich ſind jedem Saarbewohner die Tage, als 
unſere braven Truppen auf dem Rückmarſche durch die Städte und 
Döcfer an der Saar kamen, denn es wußte ja ein jeder, daß un- 


Truppen aus. Drakoniſche Verordnungen, tief in das öffentlf 


— 


— 


mittelbar nach ihnen der Feind einrücken werde. Fur ‘Tok 
dieſer Gedanke auf dem Gemüte. Jedoch die Seon ile 
id) in das Unvermeidliche fügen und trug jo zu ihrem Ye; 1 
bei, die Vorbedingungen für den kommenden Frieden zu ect 
Würdevoll verhielten ſich die Einwohner ein 
Einzug der franzöſiſchen Truppen: Die Straße 
menſchenleer, die Fenſter und Türen geſchloſſen, nirgends Ney 
gierige. Die franzöſiſche Militäcbehörde riß alsbald die 9 
Macht an ſich und übte dieſe in der rigoroſeſten Weiſe, geſtützt ay | 
die Bajonette und Maſchinengewehre weißer und farbigg | 


Leben einſchneidend, Handel und Verkehr lähmend, wurden te 


| lajjen. In den erſten Tagen durfte niemand das Weichbild sein 


Wohnorts verlaſſen. Paßzwang wurde eingeführt. 
Verſammlungen waren verboten. 


Die franzöſiſchen 


gerichte traten in Tätigkeit und fällten die häcteſten Arie 


von unmenſchlicher Strenge. Dazu mußten dieſe Opfer franziß⸗ 


ſcher Militär⸗Juſtiz nicht ſelten die ſchlimmſten Mißhandu 


erdulden. Die Zeitungen ſtanden unter Zenſur. Die Bir 
ſchaft wurde durch Einquartiecungen unerträglich belaſtet, — 
auch Offiziere und Anteroffiziere bald ihre Familien nadfommes 
ließen, für die ebenfalls Quartier bereitgeſtellt werden mußte 
Ja, es wurden ganze Wohnungen beſchlagnahmt und die Inhaßg # 
derſelben, auch größece Familien, auf 2—3, mitunter auch au} 
ein einziges Zimmer zuſammengedrängt. Freiwerdende 
nungen wurden ebenfalls in erſter Linie für franzöſiſche Offtzien 
Beamte der Zoll⸗ und Bergbehörde, Unteroffiziere, ja ſogar Ray 
leute und ſonſtige Gewerbetreibende franzöſiſcher Nationalitit i 
Anſpruch genommen, fo daß die an und für ſich ſchon beſtehen 
große Wohnungsnot zu einer Kataſtrophe zu führen drohte. Ee 

Bald ſetzten aud Verſuche und Maknahme 
ein, dem Volke franzöſiſche Geſinnung eingu 
iGulen jmongsmeile in der 

ulen zwangsweiſe Anterricht in der franzöſiſchen Sprache em 
geführt. Die Ausführung dieſer Anordnung wurde 
zſiſchen Offiziecen durch Beiwohnung des Unterrichts iiberwagt 
Die Bergbehörde erhielt ein Ueberwachungsorgan in der controle 
des mines; in den Kreiſen wurden franzöſiſche Offiziere a 
Kreisverwalter eingeſetzt. Die Annexionsgelüſte be 

üglich des Saargebiets traten immer be 1 
age. Um nach Möglichkeit freies Spiel in dieſen Beltrebunge 


zu haben, wurde eine Reihe führender Männer ausgewieſen, d. 


teilweiſe bei Nacht und Nebel verhaftet, einige Tage eingeſp en 
und dann unter militäriſcher Bedeckung ins unbeſetzte Dente 
land abgeſchoben. ge 
Mitunter wurde jedoch auch verſucht, die Bevölkerung dg 
anſcheinendes Entgegenkommen zu ködern. Hierher gehört me 
beſondere die bevorzugte Freigabe der ſaarländiſchen Krieg 
gefangenen, die im Juli 1919 in der Heimat eintrafen. Die fra 
zöſiſche Militärbehörde ging hiecbei jedoch recht eigentümlich 


Werke. Eine Begrüßung der Heimkehrer durch die deutſchen Be 


hörden wurde ſtreng unterſagt, die geplante Ausſchmückung de 
Hauptbahnhofes Saarbrücken verboten. Die Transpoctzüge wan 
den durch Saarbrücken nach Brebach geleitet, von wo die Gi 


laſſung erfolgte. Mit vieler Mühe erreichte man ſchließlich bein & 


General Andlauer, daß den Heimkehrern von Damen 
Vatecländiſchen Frauenvereins Zigarren, Zigaretten und [oe 
ſtige Erfriſchungen gereicht werden durften. * als acht Damen 
wurden jedoch nicht zugelaſſen. Auch als im Januar 1920 nad 
Ratifizierung des Friedensvertrages der allgemeine Rücktral 
ort der Kriegsgefangenen aus Frankreich begann, legten die 
anzoſen ein merkwürdiges Gebaren an den Tag. Es n 
ſtreng verboten, mit den Heimkehrern das geringſte zu [prem 
Alles kleinliche, aber doch verletzende Maßnahmen! Die , 
heblichen Geldmittel, die zur Durchführung dieſes Liebeswerles 
der Bewirtung erforderlich waren, wurden hauptſächlich un 
Kriegsfürſocge⸗Lerein Saarbrücken und vom Vaterländi 
Frauenverein, Ortsgruppe Saarbrücken, zur Verfügung geſtell. 
(Schluß folgt.) 


von den Saarländer⸗ Vereinigungen 


tt Die Saarländer⸗Vereinigung in Berlin hielt ihre * 
ber⸗Monatsverſammlung am 18. Dezember im ar 
einshauſe des „Vereins deutſcher Ingenieure“ ab. Dets 
referent des „Deutſchen Schutzbundes“ in Berlin, Hert 4 
Wagner, hielt den Lichtbildervortrag über: a 
Grenzland Kärnten und ſein« bſt immun, 
welchen die Verſammlung mit dankbarem Intereſſe entg 
nahm. — Am 22. anuar ſteht den Mitglieben 
der Berliner Saarländer⸗ Vereinigung 165 
ganz beſonders genußreicher und intereſſanter „Lis beth⸗ di 


U. a. wurde in verſchiedenen Kreiſen in den Vols. 
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ie Saarbrücker Zeitung“ berichtete 


in Sud, das als 
kunnt werden darf. 


Pande „Das ver⸗ 
lorene Land“, und 


it zu leben Gelegenheit 


Lothringen und 


| Wid verarbeitet“ — 


eisbeth Dill⸗ 


Guinier 1 
— 


„Saar · freund 
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— 


sen Drigalski, geb. Dill, eine geborene Saarländerin, hat 
fi in liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt, auch hier in Berlin 
Amal vor ihren Landsleuten und Freunden ihrer heißgeliebten 
Foatheimat einen jog. Leſeabend zu veranſtalten, nachdem fie 
firslih vor einem großen Kreiſe in Saarbrücken geſprochen hat. 
über Ddiclen 
isbeth⸗Dill⸗Abend“ u. a. folgendes: „Die Schrift⸗ 
Kherin las zuerſt aus ihrem neuen Buch die Titelnovelle „Der 
ammerdiener“, deren Thema bereits vielfach variiert wor⸗ 
ben iit. Sie ijt flott geſchrieben und unterhält auf gute Weiſe. 
Auen [deren Eindruck hinterließ die Skizze „Liebe“, die, in 
her Ichform erzählt, den ironiſch⸗ 3 Einſchlag hat, der 
diner Plauderei gut anſteht. Die dritte Geſchichte („Die kleine 
Stadt“ oder ſo ähnlich lautete der Titel) löſte viel Freude und 
Heifall aus, da die Dialoge in Saarbrücker Mundart gehalten 


md der Wirklichkeit gut abgelauſcht waren. Auch die einzelnen 
uren erſchienen originell und mit vorzüglichen Zügen ausge⸗ 


Rel Dann bekamen wir Bruchſtücke aus dem Roman „Ver⸗ 


Briefe“ 
Abhören, vielleicht wa⸗ 


wn fie das Beſte, was 
her Abend bot. Jeden⸗ 
ls haben wir hier 


ute Unterhaltungs⸗ 
te überall aner⸗ 


um Beſchluß las die 


Abend“ bevor. Die bekannte Schriftſtellerin Frau Lisbeth 


lichem Glauben an Deutſchlands Zukunft zu treuer Zuſammen⸗ 
arbeit mahnen müſſe. Solange noch ein Gegner ſeinen Fuß auf 
deutſchen Boden ſetze, dürfe von einer Befehdung untereinander, 
von innerem Hader und Bruderzwiſt und vieler dadurch hervor⸗ 
gerufener Erbitterung unter keinen Umſtänden die Rede ſein. In 
der furchtbaren Not an allen Ecken und Enden unſeres Reiches 
müſſe das deutſche Volk endlich wieder zum Bewußtſein kommen 


und einſehen, daß nur geſchloſſene Einigkeit und ganze Einmütig⸗ 


keit über all das Schwere hinweghelfen können. Bevor Redner 
zum eigentlichen Thema: „Die Geſchichte und die wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung des Saargebietes und 
die Not des Saarlandes unter franzöſiſcher 
Gewaltherrſchaft“ überging, verbreitete er ſich in aller 
Kürze noch über die Wahrheit betreffs der deutſchen 
Kriegsverbrechen, indem er betonte, wie notwendig es fei, 
im Intereſſe der Erſtarkung des nationalen Gedankens die n⸗ 
wahrheit von dieſen Kriegsverbrechen, die einſeitig von Deutſch⸗ 
land begangen ſein ſollen, zu durchbrechen und die Welt zu über⸗ 
zeugen, daß fie in dieſer Frage mit ungeheuerſter Heuchelei irre⸗ 
geführt werde. Ehrlich 
und anſtändig denkende 
Völker dürften uns 
| ihre Unterſtützung in 
dieſer ernſten Frage 
nicht verſagen. 

eine 


enn 
Reviſion 


kiftſtellerin aus dem 


den 


war zeichnete fie den 
Ih franzöſiſchen 
einrentner, wie wir 
in in der Tat ſchon 


hatten. „Das verlorene 
Zand" ijt Lothringen, 
uid Lisbeth Dill liebt 


entgegen, 


laß. Der Abend 
Hinterlick gute Ein⸗ 
Rüde. Die 
felletin hat mit offe⸗ 
fen Augen das Leben 
Moielerlei Richtungen 
durdwandert und rei⸗ 


| des Friedensver⸗ 
AA 40 trages erreicht wer⸗ 


u SAAT - Freund“ 
Dann holen Sie es umgehend nach. 
Jede Postanstalt nimmt Bestellungen 
in besonderen Fällen auch 
die Geschaftsstelle ,Saar-Verein" | 
Berlin SW. Königgrätzer str. 94. 


einer unausgeſetzten, 
— | 

urchgeführten uf⸗ 

zu bestellen? klärung der durch die 
durchgeführten Lügen⸗ 

propaganda völlig irre⸗ 

geführten Weltmei⸗ 

nung. Tagtäglich müſſe 

es hinausgerufen wer⸗ 

den, daß wir Deut⸗ 


Ergebniſſe mit 
pfindung und Ge: 


Ir erwarten einen 
Marten Beſuch dieſes 


ends“ und bitten 


Ehre werde durch die 
sta e der Kriegsver⸗ 
rechen und der allei⸗ 


lands am Kriege am 
tieſſten berührt. Das 
deutſche Anſehen in 


[Gon unſere Mit: 
Peder, in weiten Krei⸗ 
u Berlins empfeh⸗ 
lend darauf auf⸗ 
Mettlam machen zu | 
voll en. Die Veranſtaltung findet am 12. d. Mts. abends 7% 
im Saale des Vereinshauſes deutſcher Ingenieure, Sommer⸗ 
4a ſtatt. Voranmeldungen für Eintritts⸗ 


Mitten zu 3 M. und 1 M.⸗Plätzen werden ſchon jetzt 


an die Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ in Berlin 


‘ll, Königgrätzer Straße 94, erbeten. | 
8 In Mecklenburg⸗Schwerin iſt „Die Not des deutſchen 
targebietes“ nunmehr ebenfalls bekannt geworden durch 
„welche der Geſchäftsführer des Bundes „Saar⸗ 


Sttein’ in Schwerin, Güſtrow und Neu⸗Strelitz. 


* or Weihnachten gehalten hat. Der Bund „Saar⸗Verein“ 

u immer weiterer Ausdehnung über das ganze nichtbeſetzte 
1 Reich begriffen, und auch in Mecklenburg ⸗Schwerin foll 
allernächſter Zeit eine Ortsgruppe mit Vertrauensleuten in 
biden aedenne größeren Städten gebildet werden, um jo auch 


1 unſeres deutſchen Vaterlandes über alle wichtigen 
3 im Saargebiet und über alle Bedrückungen und 


ltigungen des deutſchen Saarvolkes jederzeit Kunde zu 
ſeinen Vorträgen wies Herr Verwaltungs⸗Direktor 
Suir, Berlin zunächſt darauf hin, wie die tiefe Not unſeres 
landes täglich und ſtündlich zu deutſcher Einigkeit, 


Achtung und gegenſeitigem Verſtehen ohne Rück⸗ 
auf die parteipolitiſche Jugehörigleit alle in unerſchütter⸗ 


der Welt ſei dadurch 
faſt reſtlos zerſtört 
worden. So viel ſtehe 
feſt, daß Deutſch⸗ 
land am Aus⸗ 

8 bruch des Krieges 
die wenigſte Schuld trage, jedenfalls viel weniger als 
jeder andere Staat. 
jein, daß wir Deutſchen im Weltkriege nichts Schlimmeres be⸗ 
gangen haben als alle anderen Völker, und daß wir am Kriegs⸗ 
ausbruch ſelbſt von allen Völkern ganz gewiß die geringſte 
Schuld haben. — Im Vortrage ſtellte der Redner zunächſt, wie 
ſchon ſo oft. ausdrücklich feſt, daß die das Saargebiet be⸗ 
treffenden Beſtim mungen des Friedens vertrages 
von Verſailles durch argliſtige Täuſchungen ſeitens 
rer Franzoſen zuſtande gekommen feien, indem dem Präſidenten 
Wilſon und Lloyd George wiſſentlich falſche Angaben 
über die Zuſammenſetzung der Saarbevölkerung. die ſtets rein 
deutſch geweſen fei, gewacht worden ſeien. Mit großem Intereſſe 
rernoſtm man im Mecklenburger Lande die Schilderungen über 
die Geſchichte und die wirtſchaftliche Bedeutung 
des kerndeutſchen Saargebietes, und mit Entrüſtung 
un) Emrörung, aber auch mit tiefer Trauer wurde die aus 
eigener Anſchauung des Redners geſchöpfte Darſtellung von dem 
Treiben der franzöſiſchen Militärgewalthaber und den Maß⸗ 
nahmen der Saarregierungskommiſſion entgegengenommen. Von 
großer Wirkung auf die Zuhörer im Mecklenburger Lande waren 
die an vielen Beiſpielen nachgewieſenen Gewaltmaßnahmen und 
Bedrückungen gegenüber dem deutſchen Saarvolk. Einer ganz be⸗ 
ſonders ſcharfen Kritik unterzog der Redner die von den fran⸗ 


—— 


auch jetzt noch ſcharf 


ſchen im Welt⸗ 
nichts 
chlimmeres be⸗ 
gangen haben 
als alle an deren 
am Kriege be⸗ 
teiligten Völ⸗ 
ker! Die deutſche 


nigen Schuld Deutſch⸗ 


Und ſo dürfte es der ganzen Welt geſagt 
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„Saar ⸗ Freund“ 


x 
P N 
Num 
* 
= 


zöſiſchen Militärmachthabern verfügten und auch von dem Ver⸗ 


treter des Treuhänders des Völkerbundes, der Saarregierungs⸗ 
kommiſſion, fortgeſetzten unzähligen Ausweiſungen deut⸗ 
ſcher Mäner, durch welche viele Familien auf das ſchwerſte 
betroffen worden ſeien. Dieſe Ausweiſungen bezeichnete er als 
Die brutalſten Maßnahmen zur Unterdrückung 
des Deutſchtums im Sa argebiet. Trotz aller Droh⸗ 
und Gewalttaten werde es aber nie und nimmer gelingen, das 
Deutſchtum aus dem Saarlande zu vertreiben. Deshalb muß 
mehr als bisher der Hilferuf für das Saargebiet 
aus ganz Deutſchland und damit auch aus dem Mecklenburger 
Lande heraus ergehen. 
Vorträge mit großem Beifall aufgenommen, daß von vielen 
Seiten der Wunſch geäußert wurde, im kommenden Monat Ja⸗ 
nuar auch in den übrigen größeren Städten von Mecklenburg⸗ 
Schwerin denſelben Vortrag, der durch Lichtbilder noch eine 

größere Bedeutung bekommen hatte, halten zu laſſen. 
8 Der Saar⸗Verein in Herne 10170 eierte am 19. De⸗ 
eſt bei intereſſanten 


ielt einen mit Fieber Beifall ſehr intereſſanten 


e Franzoſenherrſchaft im S 
ebridungen des deu 
utſchem 


* 


drungen. 


Deutſche Treue in Saarländer Briefen. 

Sie werden ſehr erſtaunt ſein, von mir einen Brief zu er⸗ 

halten. Ja, aber was tut man nicht alles, wenn man beginnt, 
am lieben Heimatlande zu verzweifeln. 

Mit Begeiſterung las ich in K... .. den „Saar⸗Freund“ 
und wie niedergeſchlagen war i 
Volke. Gott, Saargebiet, wohl irgend ein Land im Weſten 
Deutſchlands, wahrſcheinlich Halbfranzoſen. Mit allen Mitteln 
der Kunſt verſuchte man, die Menſchen eines Beſſeren zu beleh⸗ 
ren. Von Schleswig, Schleſien, Oſt⸗ und Weſtpreußen redet 
man auch mit Recht ſehr viel. Weshalb wird das Saargebiet 
jedoch dem Feinde ſo preisgegeben? Kann die deutſche Preſſe 
denn nicht auch für das Saargebiet Propaganda machen? Noch 
ein 1 und unſere liebe Heimat an der Saar, ſie gleicht einer 


anzöſiſchen Provinz. 
Kultur, ſie iſt von den Franzoſen angekauft. 
nun der Kampf ums Deutſchtum gehen, 
verwaltu“g zuſieht, wie gar Arbeit zugrunde geht, ohne hel⸗ 
fend beizuſpringen. Wie ſchmachtet und leidet die geſamte 

deutſche Bürgerſchaft unter dem Joche. Einzelne Schilderungen 
hoe ein falſches Bild von dem Geſamteindruck. Meine 
chwarz⸗weiß⸗rote Fahne und meine Feldherrn⸗ und Bismarck⸗ 
bilder ſind mir der einzige Troſt in all dem Elend. Dem Saar⸗ 
verein 0 es vielleicht möglich, entſprechend auf die rechtsrheini⸗ 
ſche Preſſe einzuwirken, damit dem blinden Deutſchen endlich die 
Augen geöffnet werden, um einen Blick in das verwaiſte Saar⸗ 
gebiet zu werfen. 
und dem „Saar⸗Verein“ zu größtem Dank verpflichtet 

Mit treudeutſchem Gruß von der Saar 


Von wem aus ſoll 


Anfragen und Antworten. 


Frau W. in D. Abgeſehen von der franzöſiſchen Invaſion 
1792—1793 kam das geſamte as emer Gebiet erſt mit — 
Frieden von Luneville, 1801, an Frankreich. Der durch und 
durch deutſchen Bevölkerung bemächtigte ſich damals eine tiefe 
Niedergeſchlagenheit. Daß es überhaupt ſo hatte kommen können, 


lag an der Zerklüftung und Ohnmacht des alten Happen 


n den genannten Städten wurden die 


faſſen. Die „Ehrentafel braver deut] 


über die Teilnahmloſigkeit im 


Die Kabléſchule, Pflegeſtätte deutſcher 


wenn unſere Stadt⸗ 


Die Saarbrücker Bürgerſchaft wäre Ihnen 


— 


deutſchen Reiches. Erſt der Wiener Kongreß im Jahre 
brachte eine vollſtändige Wandlung der Vechältniſe 
Erlöſung der links⸗theiniſchen Bevölkerung vom 
Fremdherrſchaft. — Damals hatte man in ganz Deutſchea 
inniges Mitgefühl mit den Bewohnern der Saarlande. Gam 
brückens Name war in aller Munde. Speziell der Siam 
niſche Merkur“ veröffentlichte flammende Artikel ge 
Beſtrebungen feiler Subjekte, die das Saargebiet auch mele 
an Frankreich verſchachern wollten. — Die Dichter 8 
mann und Rückert beſangen in ergreifenden Lie 
Saarlande Not. So erreichte man denn, daß der Frie h 
trag von 1815 die Kantone Saarbrücken, St. Dou 
Saarlouis und Rehlingen an Preußen fallen ; 
Stammtiſch in Alt⸗ Saarbrücken. Wir find über 
gänge und über die verſchiedenen Aeußerungen gewiſſeß 
maliger „Hochpatrioten“, die ſtets das Mäntelchen ae 
Winde zu hängen wußten, ſehr genau unterrichtet. Dieſen Ram 
beſonders aber dem bekannten „Hans Dampf in ge 
Gaſſen“ müſſen wir jedes Recht und jede Fähigkeit, 8 


Tätigkeit zu beurteilen, abſprechen. Es ſind die bekannee 
„Schwaduddeler“, welche z. 3. Angſt um ihre Pöſiche 
vor den srangolen haben, und überaus nervös werden, w 
ſich im „Geld⸗ Gewinnen oder Verdienen“ geſtört fürchten 
Sie aber unbeſorgt; die Zeit ijt noch nicht gekommen, d 


Fabeg 


uns mit dieſer Angelegenheit im Sinne Ihrer Mitteilun 


| tſcher Manne 
wird von uns ebenſo gewiſſenhaft weitergeführt, ß 
„Schandtafel“, auf welcher gewiſſe Leute bereits ver 
—4 Wir ſtimmen Ihnen durchaus zu, daß jene „Held 
en Augenblicken, in welchen andere Zeiten gekommen si 
altes treudeutſches Herz wiedergefunden haben und zu den größen poll d 


„Hurraſchreiern“ gehören werden. Dann wird aber be 
vor der breiteſten Oeffentlichkeit abgerechnet Kechts 
müſſen. — 


P. W. in Saarbrücken. Blücher kam am 10. Januar 110 
nach Saarbrücken und wurde dort von der deutſchgeſinntex 
völkerung mit lautem Jubel begrüßt. 5 1 


Saarländer ⸗ vereinigung in Sectig, | 
Einladung | 


Lisbeth 


am Mittwoch, den 12. Januar 1921, cbends 7½ uh 
in Saale des vereinshauſes des vereins 
Deutſcher Ingenieure, Berlin, Sommers | 
ſtraße Ja lam Tor. 


Unter Hinweis auf unſere Mitteilung in der dor, 
liegenden erſten Januar⸗Nummer unſeres „Saar⸗Freund 
über dieſe Veranſtaltung der Serra 
in Berlin, bitten wir, den Vortragsabend unſerer 
Saarbrücker Landsmännin Lisbeth Dill (Ftaß 
von Drigalski) recht zahlreich beſuchen zu wollen 


Eintrittskarten 


| tek zum Preiſe von 3 ME. und 1 ME. bei der Gelda 
ſtelle „Saar⸗Verein“, Berlin SW. 11, Königgräte 
Straße 94, oder an der Abendkaſſe zu haben 


Es iſt dringend erwünſcht, vorausbeſtellungen jetzt 
aufzugeben, da mit einem ſehr ſtarken Beſuch zu rechnen if. | 


Wir bitten unſere Mitglieder in Freundes⸗ und Bekannten 
kreiſen den Beſuch des „Lisbeth Dill⸗ Abends“ beſtens 
empfehlen zu wollen. | 


Der vorſtand. 


fit die Schriftleitung verantworlich: Dr Günther-Schulz, Berlin SW. 11; - 
Verlag: Geſchäftsſtelle Saat V W. 11, Königgrätzer Str. 94; Druck: Deutider Schriftenverlag G. m. b. H., Berlin SW. 11. 


erein“, Berlin S 


Vorträgen über unjere liebe Saarheimat. Nach dem Vortragen . 
von Gedichten fand die Kinderbeſcherung auf recht ſaarmänniſche * 
Weiſe in dem ſinnvoll geſchmückten Saal des Herrn Grünthal : 
ſtatt. Sämtliche Kinder unſerer Landsleute wurden reichlich be- — 
: chenkt, jo daß aus allen Augen nur Weihnachtsfreude ſtrahlte. — 
m Laufe des Abends wurde in löblich rührender Weiſe der 2 
rene und Liebe zur Saarheimat Ausdruck gegeben und immer 
wieder von neuem verſichert, die Beſtrebungen des Bundes 
„Saar⸗ Verein“ mit allen Kräften unterſtützen zu wollen. 
DU Die Saarländer⸗ Vereinigung in Buer i. Weſtf. hielt am 
19. Dezember eine gutbeſuchte Monatsverſammlung ab. 
Bei Wee der Tagesordnung wurde u. a. beſchloſſen, dem 
Bunde „Saar⸗Verein“ mit allen Kräften treu angehören 
zu wollen. Dieſem Beſchluſſe ſtimmten alle Anweſenden mit 
großer Begeiſterung zu. Herr Phil. Geſtner wurde zum 
1. Schriftführer, Herr og rh tn Burkhardt zum 2. Schrift⸗ N 
führer gewählt. Allen Mitgliedern wurde der Bezug des „Saar⸗ unge 
reund beſtens empfohlen. Herr Maſchinenwerkmeiſter Roller md 3 
4 biet und die Lei arvolkes. — 5 
118 Die Verſammlun te durch⸗ N 2 . 175 
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